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Telephon Nr. 2% 


2. Juli 1912. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. 
Am I. und 16. jeden Monats neue Artisten. 


1 bl extra. 


Entree 55 Kop. Reservierte Tische 


Kapellmeister R. Antonius, Die Direktion. 


dzer Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Redaktion, Ahminiftratiow und Expedition Betrifaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Hass), 2 


Dienstag, den (19. 


; f use 30- Stop 
8 te kast enz Auf der 1. Seite oro d«geivaltene Ronpareinzeile oder beren Raum 30 fo 
u. auf ber &gein. AnferatehfeiteORop., für bas Aust, 20 Pl. ceip. 25 Pf. — Nektamen: 00 Kor, uro Bee 
zeile oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Annancen-Bureaus des In u. Mussl. angenommen. 
Eingefandte Manuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonoriert 


11. Jahrgang. 


—— klite und täglich. Neue Dehüts und senen Programm. l. .-—— 


ii 


Les 2 Manolası Gaditanas, 
Lilly Baretta und Partıer 


vom Apolio Theater, 
Düsseldorf. 


{raßensänger-Qnartgtt! 


echt spanisches Damen Cesang- und 
Tanz- Duett vom Wintergarten Berlin. 


WIe Merceies, 


U l moderne Akrobaten vom 
9 Aras, Apollo-Theater, Berlin. 

Kunstschützin und die übrigen 
neuen engagierten Kunstkräfte, 


LASIN 


Fon heute his heltan 
den 5. Juli 12 1 l. 


Die Schlangen Tänzerin, N 


Artiſtendrama in 3 Akten. Fortſetzung d. „Fliegenden Eirkus“. 


Der ſchlafſüchtige Gatte, 


eine reizende Komödie. 


Die Rab 


gebrochener Kaut 


Ferner 
des Pub) 


Konzert: 


| 


Empfang nur von diplomierten 
beiten zahnärztlichen Kräften 


Einrichnmig ausgestattet. — — — 
Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen kosten 16 


Am RE eines jeden Programms, Auftreten des welt⸗ 
e 


UGO UCELLIM! 


mit folgendem Repertoire: Prolog, Bomha — weltberühmte 
Atlet Do-remi-fa, i 


Evpiſode aus dem Leben der Neapolitanier, 


tnets find mit elektriſcher u Zahnziehen 
Rubel 80 Kop. — Für langjährig 
hut und Golbplatten auf ber Stelle 


rühmten Transformations⸗Künſtlers 


dreimaliges Verſchwinden in Gegenwart 


litums, Kompofitoren Imitation, Medalion⸗ 


Muſik-Orcheſter becehend ans 10 Perfonen, 


Neuer 


1 dere Abteilung für küntl. Zähne, Kro⸗ 
Fendt Goldbrücken unter dr Leitung des 


Mäßige Preite! 
Petrikauerſtraße Nr. 127 Ecke Ro wadom 


Iodzer Zentral-zahnklinih, Perikauer-$6. 


Direktor der Lodzer Zentral⸗Lahn⸗ Klinik iſt Herr 


. fel. Zahmari J. Weide 


mt und hat vom heutigen Tag feine Obliegen- 
ker A en Herr; . med Woldel eg 
lich von 10 Uhr früh bis 8¼ Uhr ſbends. 


ben 


P 


32995335937 sssse,ο,⁊? ess 
ANNA KÖNIGSFEST 
DAVID JANOWSKI 


vermählte. f 
Lodz, Juni 1912, 
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JULIUS FRIEDMANN 


Verlobt. 
Lodz. J Lodz. , 
. K... 
2. 


Manch’ Lebrſag unferm Obre klin, 

S Vorecien Ihn Die Alpen wache 

i Doc Schule Cognac allgemach 
Das innere Wertändme bringt. 


Zum Bench 
des deutſchen Rnilers 
in Nußland. 


Wie ſchon in einem Telegramm der „P. TA. 


öffuete Klinik für Jahn⸗ und Mund⸗Krankheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Zahntechnikers 6. Parkis. 


empfang obne Unterbrechung vn ubrfrüb bis sor abends. Zahnarzt 8. Dabrowssi empfängt im feinem Brivatfabinet bei der Zabnklintt 


De Direktion. | 


Sämtl. bekannte Zahnplombierungs 
Methoden. Schmerzloſes Jahnzieher 


Konſuftatien 30 Kop. 


Traße. Lg Sera Telephon Nr 


DT. B REIT, 


Sredule Straße Me. 5, 


Spellalemt J. Han- & ar, beneide Krantbellen nud ob metit 
(Behandinug nach Cbrlich-Hala intravenöse] 606 
Debandiung mit Giefteigität (Etektroſtie und Bipriatior e- Massage. 
SorrAft nens I und 4 8 Sounta g ron 92 


Echter Kräuter - Liqueurs 


PRADZIAD | 


nur von der Dampfdeſtillation 


M. EU RBA 


überall zu haben l. 


Kaiſer Wilhelm in Baltiſchport eine Revue feines 85 
Wiborger Regiments vornehmen. 
= . 


Die Abreiſe Kaifers Wilhelms nach Danzig er⸗ 
folgte Montag abend 9 Uhr 30 Min. von der Wild⸗ 
parkjtation, die Weiterreife zur Monarchenzuſammen 
kunft Dienstag abend auf der Yacht „Hohenzollern“. 
Am 3. Fuli in früher Vormittagsſtunde trifft Kaifer 
Wilhelm mit der „Hohenzollern“ vor Swinemünde ein. 
Noch an demſelben Tage gedenkt der Monarch ſeine 
Nordlandreiſe anzutreten. 

Die Kaiſerentrevue findet in Baltiſchport, einem 
kleinen Hafen im Norden Eſtlands, am 4. Juli ſtatt. 
Es wird ein ſehr feierlicher Empfang vorbereitet. 
Kaiſer Wilhelms Wiborgſches Infanterieregiment iſt 
ſchon teilweiſe in Baltiſchbort eingetroffen. 

Nach einem Kieler Telegramm ift der küzlich nach 
Amerika entſandt geweſene Panzerkreuzer „Moltke“ 
geſtern abend nach Danzig abgefahren. Er foll auf 
Befehl des Kaifer die Reiſe der „Hohenzollern“ nach 
den finniſchen Schären mitmachen, 5 


mitgeteilt, verläßt Kaifer Wilhelm Danzig am 20 
Juni (3. Juli) und trifft am 21. Juni (4. Juli) 
nachmittags in Baltiſchport ein. Die kafferliche Jacht 
„Hohenzollern“, auf welcher der dentſche Kaiſer ein⸗ 
trifft, wird vom Kreuzer „Breslau“ begleitet. Den 
deutſchen Kaiſer begleiten nach Baltiſchport Reichskanzler 
von Bethmann⸗Hollweg, der Hofmarſchall Graf E. 
Eulenburg, die Chargen des militärifchen Gefolges, der 
Chef des geheimen Zivilfabinetts von Valentini und 
andere. Am 16. Juni ist das 85, Wiborger Infan⸗ 
tetſeregimeut Kaiſer Wilhelm II. in feinem vollen Bes 
ſtande unter dem Kommando des Oberſten Leontjew 
nach Baltiſchport ausgerückt. Am 19. Juni fahren 
nach Baltiſchport der Kommandeur des 1. Armeekorps 
Geieral⸗Leutnant Artamonow, mit dem Chef des Stabes 
General⸗Maſor Lowzow, der Chef der 22, Inſanterie⸗ 
Division General⸗Leutnant Saiontſchkowſki und der 
Kommandeur der 1. Brigade Geueral⸗Major Michelſon. 
Am 20. Juni reiſen nach Baltiſchport der deutſche 
Botjhafter Graf von Pourtalss, der Seiner M 
dem Kaſſer attachſerte deutſche Militärbevollmächti te 
Genetal⸗Leutnant Graf Dohna⸗Schlobitten, der Militär⸗ 
altachs und deutſche Martneattachs. An demſelben 
Tage reiſen nach Baltiſchport der Miniſterpräſident 
Staatsſekretär Kokowzow, der Miniſter des Aeußern 
Hofmeiſter Sſaſonow, der neue ruſſiſche Botſchafter in 
Berlin Swerbeſew und der Kanzleichef des Miniſteriums 
des Aeußern Baron Schilling. Am 22. Inni wird 


Najeſtät 


Dee geger wättige Lage in 
türkiſc⸗ talieniſch n Kriege. 


Mailand. 1. Juli. (Spez.) 
Nach einer Meldung des „Memento“ aus gun: 
ter Quelle wird die gegenwärtige politiſche Lage 
in neſigen diplomatiſchen Kreiſen folgendermaßen be⸗ 
urtelt. Entweder iſt der Friedensſchluß, oder die 
Wied; raufnahme der Operationen der italieniſchen Flotte 


ter 


Zahnarzt 
ROMAN RITT 


(Lekarz Dentyata). 
Veirlran crſtraße 136 — Telewhon 23.28 


Speclalfach: Operative Jabnpeilfunch, 
Goldie alk, Rreuen, Sräden, (Länfttide Kähne 
ohne Sasının), Goldfüllangen, Beſehigung löderer 
Bühne anf mechaulſchem Wege, Negulierung 12501 

1560! 


ſtebendes Zähne. 


London, 1. Juli. (Spez.) Der Korreſpondent 
des „Daily Chronicle“ meldet aus Smyrna r Ich 
komme ſoeben von einer zweitägigen Reiſe aus dem 
Aegäiſchen Meere zurück. Bis geſtern Nachmittag war 
in Samos noch kein italieniſches Kriegsſchiff geſehen 
worden. Auf der Inſel Chios rechnet man ſtündlich 
mit einem Angriff der italieniſchen Flotte: gegen heute 
morgen 2 Uhr war indeſſen vor Chios noch kein ita⸗ 
niſches Kriegsſchiff erſchienen. Die Erwartung eines 
Angriffs der Italiener hat Handel und Induſtrie auf 
der Inſel vollſtändig lahmgelegt. Die auf Chios be⸗ 
findlichen großen Holzſabriken find geſchloſſen. Der 
Telegraphenbetrieb ift geſtört. Die Telegramme erlei⸗ 
den außerordentlich große Verzögerungen. Beiſpiels⸗ 
weiſe dauert die Beförderung von Telegrammen auf 
eine Entfernung von 30 Meilen 4 bis 5 Tage. Die 
Italiener haben das Kabel der europäiſchen Geſell⸗ 
ſchaft an zwei Stellen durchſchnitten. Die Bevölke⸗ 
rung iſt ſehr erregt. Von den Behörden wurde ans 
geordnet“ daß kein Journaliſt die Infel bis auf weite⸗ 
res verlaſſen darf. 

Bewegung zu Gunſten Abdul Hamids. 

London, 1. Juni. „Exchange Telegraph“ meldet 
aus Konſtantinopel: In einer Kaſerne in Pera wur⸗ 
den zwei Offiziere von meuternden Soldaten getötet. 
— Ein Komitee verſucht, Abdul Hamid wieder auf 
den Thron zu erheben. Flugblätter mit diesbezüglichem 
Inhalt wurden geſtern von dem Komitee unter der 
Bevölketung Stambols verteilt. 

Tewſik Paſcha Groß veſir? 

Konſtantinopel, 1. Juli. Hier geht das Ge⸗ 
rücht, daß der türkiſche Botſchafter in London, Tew⸗ 
ſit Piſcha, zum Großveſir ernannt werden ſoll. 
Diesbezügliche Unterhandlungen mit ihm ſind bereits im 
Gange. 


Die Aktion gegen die alba⸗ 
neſiſehen Meuterer. 


letzten 24 Stunden ſind in Monaſtir ruhig 
Die Offiziere der Garniſon verhalten ſich 
zuwartend. Die nach dem Lager der Meuterer in der 
Nähe des Presbaſees abgegangene Offiziersabordnung, 
welche verſuchen will, dieſelben auf gütlichem Wege 
unter Zuſicherung der Strafloſigkeit nach Monaſtit 


Die 
verlaufen. 


im Agäifhen Meer wahrſcheinlich, doch wird man in 
Italien das Ergebnis der Zuſammenkunft der Monar⸗ 
chen abnarten. Auch wird der Reiſe des Berliner B. 
ſchafters Panſa nach Rom außerordentlich große Be 
deutung beigelegt. Panſa wird als Schildträger der 
deutſchen Meinung über die gegenwärtige Lage ange⸗ 
ſehen, und es heißt, daß er die italieniſche Regierung 
über die Abſichten Deutſchlands am 
ſammenkunft benachrichtigen w 
della Sera“ meldet, ſoll üb, 


Wechſel in der ital'eniſchen 
ſtehen 


zurückzuführen, iſt noch nicht zurückgekehrt, worüber in 
Monaſtir Unruhe herrſcht. Von Makrikien bei Kon⸗ 
pel iſt ein Spezialzug mit 700 auserleſenen 
Offizieren und Soldaten, alles eingeſchworene Anhänger 


des Komitees, hier eingetroffen. Weitere drei Sepa⸗ 
tatzüge ſollen folgen. Die Truppen gehen ſofort nach 
Monaſtir ab. Kommandeur hat freie Hand, in 
einer ihm 


geeignet ſcheinenden Weiſe gegen die Meu⸗ 


ſtautinopeler Telegramm meldet, hat 
er Befürwortung ver⸗ 
zung belwohnten, die 
geforderte Dringlichkeit 
vorgeſchlagenen Verfaſſungs⸗ 


K 


Petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich 


Plembieren kranker Zähne 45 Kop. Rfüuſtliche 
+ Bühne & 75 Kop. Für Zahnentfernung 15 Koh. 


ohne Schmerzen. am 


je Daner wird garantiert. — Reparaturen und Umar beiten 
74 


änderungen abgelehut, 
erweilern. 

Die Kämpfe in Tripolis, 
| Paris, 1. Juli. 
Türkiſcherſeits wird zugeſtanden, daß infolge der 
Sorgloſigkeit der Araber, die in der Nacht auf den 
Freitag die Schützengräben von Delila unverteidigt 
ließen, deren Beſetzung ohne Schwertſtreich durch die 
Italiener erfolgte. Dieſe konnten Freitag ihre Ge⸗ 
ſchütze erfolgreich gegen die Araber richten und dieſe zu 
verluſtreichem Rückzuge zwingen. Ein italieniſcher 
Aeroplan überflag geſtern tuneſiſches Gebiet, um die 
neue türkiſch⸗arabiſche Stellung zu erforſchen. 


Miniſter Millerand A 
über die Kriegsfurcht. 
Verſailles, 1. Juli. 

Bei einer Gedächtnisfeier für den General Hoche 
hielt Kriegsminiſter Millerand eine Rede, in der er eine 
Parallele zwiſchen Hoche und Gambetta zog und aus⸗ 
führte, Gambetta habe ſich um fo mehr zu Hoche hin⸗ 
gezogen gefühlt, je beſſer er die Notwendigkeit erkannt 
habe, die ſchon ſo ſtarken Bande, die die Republick mit 
der Armee verbänden, noch enger zu knüpfen, Millerand 
erinnerte an den Ausſpruch Gambettas, Frankreich habe 
keine Furcht mehr, weil es Vertrauen zu ſich ſelbſt ge⸗ 
wonnen habe, und fügte hinzu: Nicht nur, wenn man 
an die Gefahren im Innern denkt, fühlt man ſich 
heute berechtigt zu ſagen, daß Frankreich Vertrauen zu 
ſich ſelbſt gewonnen hat. Gewiß hat Frankreich nicht 
vergeſſen, wie teuer ihm eitle Prahlereien einſt zu 
ſtehen kamen. Es iſt ebenſo weit von Großſprecherei 
entfernt wie von Furcht. Kein Land der Welt iſt auf⸗ 
richtiger für den Frieden als das unſtige. Aber es 
weiß auch, daß es eine ſchlimmere Gefahr als den 
Krieg für Frankreich geben könnte, nämlich die, wenn 
man es für fähig halten könnte, den Krieg zu fürchlen. 


Uortugal und 
der Untikan. 


Liſſabon, 1. Juni. 

Das portugieſiſche Parlament hat nunmehr die 
Frage der Aufhebung der Geſandtſchaft beim Vatikan 
dahin entſchieden, daß die Geſandtſchaft beſtehen bleibt. 
Der Beſchluß wird damit begründet, daß die portugieſi⸗ 
ſchen Intereſſen in Afrika und in Oſtaſien dies er⸗ 
fordern. Es erweckte die größte Ueherraſchung und 
gab zu ſpöttiſchen Kommentaren Anlaß, daß für die 
Beibehaltung der Geſandtſchaft ſich niemand eniſchiede⸗ 
ner ausgeſprochen hat, als der Führer der Radikalen, 
Affonſo Coſta, der Vater des Trennungsgeſetzes. 
Gerade dieſes Geſetz hat, wie man ſich erinnert, die 
Beziehungen zum Vatikan außerordentlich verſchärft. 
Seine ſtrengen Beſtimmungen haben dazu geführt, daß 
gegenwärtig ſämtliche portugieſiſchen Biſchöfe aus ihren 
Diözeſen verwieſen find, und faſt täglich veröffentlicht 
das Amtsblatt Dekrete über die Ausweiſung von 
Prieſtern aus ihrem Sprengel, die ſich den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes nicht unterwerfen. 

Ich hatte Gelegenheit, ein Mitglied der hohen 
Geiſtlichkeit über die Stellung zu befragen, die der 
Vatikan wahrſcheinlich dem Kammerbeſchluß gegenüber 
einnehmen werde. Mein Gewährsmann ſagte mir, es 
werde ſchwer fein, den diplomatiſchen Verkehr wieder 
herzuſtellen, der in letzter Zeit infolge der unverſöhn⸗ 
lichen Haltung der Regierung gegen den Klerus völlig 
eingeſtellt worden ſei. Das Trennungsgeſetz ſei ohne 
Aufragung des Heiligen Stuhles oder der portuglieſiſchen 
Prälaten getroffen worden. Wünſche Portugal die 
diplomatiſchen Beziehungen wieder herzuſtellen, ſo müſſe 
es vor allen Dingen alle gerechten Beſchwerden der 
Biſchöfe und des Vatikans anhören und das Trennungs⸗ 
geſetz auf liberaler Baſis abändern. Ehe jedoch irgend⸗ 
welche Unterhandlungen eingeleitet werden könnten, 
müßte die beſtehende Reibung befeitigt, das heißt, den 
vertriebenen Prälaten und Prieſtern die Rückkehr in 
ihre Amtsbezirke geſtattet werden. 

In Barcellos gab es geſtern nacht wieder einen 
antirepublikauiſchen Tumult. Zahlreiche Bewohner der 
Stadt liefen plötzlich unter Hochrufen auf die Monarchie 
und Verwünſchungen auf die Republik ausſtoßend in 
den Straßen zuſammen. Die Ruheſtörer leiſteten den 
Militär, das ſofort gegen ſie ausgeſandt wurde, heftigen 
Widerſtand. Darauf gaben die Soldaten mehrere 
Salven gegen die Menge ab. Die Zahl der Opfer ift 
noch nicht bekannt. Es wurde eine größere Anzahl 
Verhaftungen vorgenommen. 


welche die Rechte des Sultans 


-_ „ Dienstag, ven (19. It) 2. Jud. 2. 


Die Europäer in Mogador 
geführdet. 


Marrakeſch, 1. Juli. (Preß⸗Tel.) 


In Mogador ſtehen die Sachen ſehr ſchlimm. 0 


Wiederholt kam es zu blutigen Zuſammenſtͤͤßen 
zwiſchen Anhängern der einander feindlichen Kalds 
M Tugi und El Glaul. In einer Beratung der 
Konſularvertreter von Deutſchland, Frankreich, 
England und Spanien wurde ſeſtgelegt, welchen 
Anteil die einzelnen Konſulate an dem Schutz der 
Europäck zu nehmen haben und beſchloſſen Frauen 
und Kinder nach der Küſte zu ſchicken. Ein Teil 
{ft bereits mit einer ſtarken Bedeckungsmannſchaft 
weggebracht worden. Das Konſularkorps hat auch bei 
dem Paſcha von Marrakeſch, Idris Menu, um 
Unterſtüzung der Europäer nachgeſucht und fie 
zugeſagt erhalten. 8 


Miß hand lungen deutſcher 
Farbenſtudenteu. 


Wien, 1. Juli. (Preß⸗Tel.) 

Heute Nachmittag traten det Dentſche National⸗ 
verband und die Dentſchradikale Vereinigung zuſam⸗ 
men, um die Vorfälle in Prag und ihre Rückwirkung 
auf die parlamentariſche Situation zu beſprechen. An 
den Deutſchen Nationalverband war ein Telegramm 
der Dentſchen Studentenſchaft in Prag eingetioffen, 
worauf fich ſofort eine Deputatſon zum Miniſter des 
Innern Baron Reinhold begab, der verſicherte, daß am 
Schluſſes des Sokolumzuges am Sonntag nach Mittei⸗ 
lunger der Prager Gtatthalterei einige Studenten vom 
Pöbel überfallen wurden. Jedoch ſei nur einer verletzt 
worden. Von Seiten der Behörden find alle Vorkeh⸗ 
tungen getroffen worden, um in Zukunft ſolche Aus⸗ 
ſchreitungen zu verhindern. 

Prag, 2. Jull. Auf dem Stefansplatz gab ein 
deutſcher Student zwei Revolverſchilſſe ab und ver 
wundete zwei Sokol mitglieder ſchwer. Von der Menge 
verfolgt, verübte der Student Selbſtmord. 


Chronik u. Lokales. 


Die ftädtifche Selbſtwerwaltung im Reichsrat. 

In Kreſſen, die dem Reichsrat nahe ſtehen, ver⸗ 
lantet heute, daß die Angelegenheit der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung im Königreich Polen möglicherweiſe 
am Sonnabend vor den Reichsrat kommen würde. 
Akimow fall dem keine Schwierigkeiten entgegenſtellen. 


Termin der Eröffnung der IV. Duma. 


Wie die „Wetſch. Wr.“ berichtet, ſoll die vierte 
Duma erſt am 28. Januar 1918 zuſammentreten. 
Als Grund dafür wird angegeben, daß die Wahlen der 
IV. Duma erſt im September ſtattfinden können und 
um dieſe Zeit werden gerade die Feſerlichkeiten aus 
Anlaß des Jubiläums der Dynaſtſe Romanow ſtakt⸗ 
finden. Da die Adelsmarſchälle ſowſe die Gemeinde⸗ 
älteften den Feierlichkeiten beiwohnen werden und wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit die Wahlen nicht ſtattfinden 
können, müſſe der Beginn dieſer auf die letzten Sep⸗ 
tembertage aufgeſchoben werden. Und weil die Wahlen 
zwei Monate in Anſpruch nehmen, werden dieſelben 
alfo erſt kurz vor Weihnachten beendet fein. Auf dieſe 
Weiſe — folgert die „Wetſch. Wr.“ — kam die IV. Duma 
erſt im Januar 1918 eröffnet werden. 


Deutſch-ruſſiſche Handelsbeziehungen. 
Der Deutſch⸗ruſſiſche Verein zur Förderung der gegen⸗ 
jeitigen Handelsbeziehungen, dem 30 Handelskammern, 
28 Verbände und über 500 große Einzelfirmen in 
Deutſchland und in Rußland angehören, hielt unter 
dem Vorſitz von Kommerzienrat Friedrichs in Berlin 
eine ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Von Ber 
hörden war das Auswärtige Amt durch Legationsrat 
Nadolnuy vertreten. Ferner hatten der Deutſche Han⸗ 
delstag, die Ständige Ausſtellungs⸗Kommiſſion und 
zahlreiche Handelskammern und Verbände Delegierte 
euiſandt. Syndikus Buſemann, geſchäftsführendes Mit⸗ 
lied des Vorſtandes, beſprach in dem allgemeinen Teil 
aus Berichtes ausführlich die gegenwärtigen handels⸗ 
politiſchen Strömungen in Rußland. Er kam zu dem 
Schluß, daß gegenüber der extremen hachſchutzzöllnerl⸗ 
ſchen Richtung zugunſten eines kleinen Teiles der ruſ⸗ 
ſiſchen Großtadaſteie ſich in Rußland immer ſtärker 
eine Bewegung für Ermäßigung der Zölle geltend mas 
che. In Rußland ſelbſt weiſe man darauf hin, daß 
durch die hahen Zolle nicht nur die Landwirtſchaft wie 
die Urproduktion überhaupt, ſondern auch die Indu⸗ 
ſtrie ſelbſt geſchädigt werde. Der Schwerpunkt der 
Einfuhr Rußlands aus Deutſchland liege in Waren, 
die der ruſſiſchen Induſtrie zugute kämen, und zwar 
werde von zuflifhen Statiſtikern ſelbſt der Anteil die⸗ 
ſer Waren auf nicht weniger als 62,3 Prozent der 
geſamten Wareneinfuhr aus Deutſchland berechnet. 
Man fordere gegen eine Ermäßigung der Einfuhrzölle 
allerdings eine Herabſetzung der deutſchen Agrazölle, 
indes ſei Rußland durch dieſe nicht geſchädigt, wie das 
ganz außerordentlich ſtarke Anſteigen der ruſſiſchen 
Ausfuhr nach Deutſchland noch in außerordentlich 
zahlreichen Artikeln, in denen es Meberfluß habe, 
während Deutſchland dieſe Artikel aus dem Auslande 
begehen müſſe, ſteigern. Für ein Entgegenkommen 
Oeutſchlands bei dieſen Artikeln würde Rußland wohl 
Zugeſtändniſſe in ſeinen Zöllen bieten können. Zurzeit 
kämen ungefähr 75 Prozent der geſamten Ausfuhr aus 
Rußland nach Deutſchland auf Getreide, Eier, Butter, 
andere Lebensmittel, Holz und Rafta, dagegen nur 25 
Prozent auf eine große Anzahl von kleineten Produk⸗ 
ten, in denen Deutſchlands Bedarf aus dem Auslande 
ſich auf viele Millionen belaufe. Hier fei ein Weg, 
auf dem man zu Konzeſſionen auf beiden Seiten kom⸗ 
men könne. 

„Ei Reglement über Volksbibliotheken 
an den Slementarſchulen des Unterrichtsreſſorts 
iſt erſchienen und enthält unter anderen Vorſchriften 
(über Anſchaffung, Zuläſſigkeit der Bücher. über 


die Peitung der Bibliothelen, Benutzung der Bücher 
uſw.) die Beſtimmungen, daß Volksbibliotheken, außer 
den Regierungsreſſorls auch von Landſchaften, Städten, 
Ständen, Schul⸗ und Volksmäßigkeits ⸗Kuratorien, 
1 und »perfonen eröffnet werden können 

i Zuffimmung der Lehranſtalten und Genehmigung 
des Kreis⸗Schulvorſtandes oder des Volksſchuldirektors 
je nach der Zuſtändigkeit. — Die allgemeine Aufficht 
über alle Bibliotheken an Elementarſchulen haben die 
Direktoren und Inſpektoren der Volksſchulen ſowie 
die Kreisſchuſvorſtände, die anch die erforderlichen 
Maßnahmen bei Nichterfüllung der Vorſchriften zu 


treffen haben. 

Die Senatsinterpretatton über die 
Wahlrechte der Juden ſoll in Kiew in den fort⸗ 
ſchrikllichen Kreiſen wie ein Blitz aus heiterm Himmel 
gewirkt haben. Durch die Senatsinterpretation iſt den 
meiſten in Kiew lebenden Inden, wie der „Nowoje 
Wremja“ von dort geſchrieben wird, dag Wahlrecht ner 
nommen worden, auf welches fie der bis herigen Auf⸗ 
faſſung nach ein Anrecht zu haben glaubten. Da den 
örtlichen Behörden bei der Aufſtellung der Mählerliften 
für die Wahlen in die vierte Reichsduma einige Zweifel 
aufſtiegen, fo wandten fie ſich an das Miniſterum des 
Innern, weil Kiew dem Buchſtaben des Geſetzes nach 
auß rhalb des Anſiedelungsrayons liegt. Trotzdem leben 
über 60.000 Juden in Kiew, von denen die meiſten 
nur über ein bedingtes oder temporäres Wohnrecht ver⸗ 
fügen. Der Senat hat inzwiſchen den Sinn des Mahl 
geſetzes dahin ausgelegt, daß nur derjenige an feinem 
Wohnorte wahlberechtigt iſt, der das volle Wohnrech am 
Orte genießt und es auch de facto ausübt. In Kiew 
gibt es beiſpielsweiſe viele jüdiſche Kommis, denen das 
temporäre Wohnrecht nur fo lange zuſteht, folange fie 
ſich bei einem jüdiſchon Kaufmann im Dienft befinden. 
Dieſe Juden find bisher unberechtigterweſſe in die 
Wählerliſten eingetragen geweſen. Eine zweſte ſehr be⸗ 
deutende Gruppe von Juden Bilden diejenigen, denen 
das temporäre Wohnrecht nur zuſteht, weil ihre Kinder 
elne örtliche Schule beſuchen. Dieſen Inden haben 
bisher ihre Kinder zum Wahlrecht vrrholfen, was 
offenbar gegen die Senatserklärungen verſtößt. Gleiches 
gilt von einzelnen anderen Kategorien der Bevölkerung. 
Daraufhin hat der Senat erklärt, daß die jüdiſchen 
Kommis, die Inden, die ihrer ſchulpflichtigen Kinder 
wegen in Kiew leben, und die Hanwerker, denen das 
temporäre Wohnrecht in Kiew anf Grund des Zirkulars 
des Miniſteriums des Innern zuſteht, von den Wähler⸗ 
liſten auszuſchließen find. Das Wahlrecht genießen 
nur diejenigen Juden, welche Hochſchulbildung genoſſen 
haben oder feit 15 Jahren zur erſten Gilde ſteuern, 
dadurch alſo das allgemeine Wohnrecht beſſtzen und im 
ganzen Reiche wie in Kiew leben dürfen. Dieſe Se⸗ 
natderflärung ändert die Lage der Wahlen in Kiew 


recht bedentend. (St. Pet. Herold). 

Mißbräuche bei der Zuckerausfuhr. Die 
„Wetſch. Wr.“ weiß über die Entdeckung von Miß. 
bräuchen bei der Zuckerausfuhr zu berichten, Unlängſt 
lenkte man die Aufmerkſamkeit des Miniſteriums auf 
den ungewöhnlich niedrigen Preis des ruſſiſchen Zuk⸗ 
kers auf den ausländiſchen Märkten. Man bemühte ſich 
die Angelegenheit zu prüfen und entdeckte gewaltige 
Mißbräuche, die auf der Baſis des Suſtems der Pro⸗ 
tektions⸗Ausfuhrprämien begangen wurden. Und zwar 
ließen einzelne Firmen Zucker verladen, der nach dem 
Fernen Oſten adreſſiert war, ſodann aber ließen fie, 
nachdem ſie die koloſſale Ausfuhrprämie erhalten hats 
ten, dieſen vom Staat bereits ausgelöſten Zucker wie⸗ 
der ausladen und ditigierten ihn nach den Märkten, 
denen die Ausfuhtprämie nicht zugute kommt. Auf 
dieſe Weiſe bezahlte der Staat auf Grund fiktiver 
Atteſtate Hunderttauſende von Rubeln. Gegenwärtig 
wird, wie ſelbſtverſtändlich, eine behördliche Reviſton 
vorgenommen werden. Angeſehene ruſſiſche Exportfir⸗ 
men ſollen in dieſe Affäre verwickelt ſein. 

Projekt der Beſteuerung des Billard⸗ 
ſpieles. In der letzten Nummer der „Nachrichten 
der Moskauer Stadtduma“ wird das Projekt der Bes 
steuerung des Billardſpiels zu Gunſten ver Stadt, wel» 
ches die Aufmerkſamkeit der Munizipalftät auf ſich ges 
lenkt hat, näher beleuchtet, Da das Billardſpiel zu den 
Vergnügungen gehört, könne niemand etwas ernſtlich 
gegen eine Beſteuerung derſelben einwenden. Es kämen 
natürlich nur Billards in Reſtaurants, Cafees etc. und 
nicht in Privathäuſern befindliche in Betracht. Der 
Inſziator diefes Projektes, eine Privatperſon, hat einen 
Kontrollapparat erfunden, der die Zeit, während welcher 
das Billard benutzt wird, regiſtriert, nur 35 Pl. koſtet 
und ſich durch ſehr einfache Konſtruktion auszeichnet. 
Wenn die Stunde Billardſpiel nur mit 5 Kop. be⸗ 
ſteuert werden ſollte, ſo könnte jedes Billard — ange⸗ 
nommen, daß es nur 5 Std. täglich benntzt wi 
der Stadt einen Nutzen von gegen 100 Nbl. jährlich 
bringen. In großen Städten würden ſich aus der 
Einführung dieſer Steuer große Summen ergeben. 

Handelsnachrichten. Eine Anzahl hieſiger 
Fabrikanten beſchloß in Wejtfibirien eigene Fabrikläger 
zu errichten. 

* 3. Von der Reichsbank. Dem Anszuge 
der Staatsrechnungen zufolge ftellıen ſich die Beſtände 
bis zum 21. Juni d. J. wie folgt der: in Gold waren 
1,515 Millionen Rubel vorhanden, in Wechſeln 370,8 
Millionen, Kreditpapiere waren im Umlauf auf 1,804,7 | 


Millionen Rubel, die Einlagen und laufenden Rech⸗ 
nungen privater Perſonen und Inſtitutionen betrugen 
236,8 Millionnen Rubel, die beſonderen Fonds und 
Depofiten 294,7 Millionen Rubel. Bilanz: 2443, 
Millionen Rubel. Im Laue einet Woche vermehrten 
ſich die Goldvorräte um 3 Millionen Rubel und die 


Kreditpapiere verringerten ſich um 2,3 Millionen Rubel. 
Die laufende Rechnung des Staates hob ſich um 16 
Millionen Rubel. 

* Parochial⸗Verſammlung. Unter Vorſitz 
des Vice⸗Präſidenten Herrn Andteſew fand geſtern 
Abend im Garten der Heiligenkreuztirche eine Parochial⸗ 
Verſammlung ſtatt, um drei Mitglieder in den Auf⸗ 

ichsrat der Kirche zu wählen. Gewählt wurden ein⸗ 
immig die Herren Joſef Sifner, Andrzej Sewarski 
und Franz Sibiſch. Nach kurzer, ſedoch lebhafter D 
batte wurden von der Verſammlung ſodann 12 715 Nl. 
zur Renovierung des Gotteshauſes bewilligt. Dieſe 
Ausgabe wird mit Hilfe der Legate, die von der ver⸗ 
ſtorbenen Fran Marianna Mufiatowska (2000 Rbl.) 
und vom Baron Julius Heinzel (1700 Rbl.) herrühren, 
gedeckt werden, ſowie durch eine Repartitionsſteuer, die 
den Parochialmitglledern, welche Immobilien beſitzen, 
auferlegt werden ſoll. Die Behebung der vorerwähnten 
Legate, ſowie die Renovierung des Gotteshauſes aus⸗ 
führen zu laſſen, wurde dem Kirchen⸗Aueſichtsrat über⸗ 


Nene Fodzer Zetung. 


Nekrolog. Der Tod hält in dieſem Jahre 
reiche Ernte unter unſeren älteren bekannteren Mit⸗ 
bürgern; ſchon wieder iſt einer von ihnen und zwar der 
Fabrikbeſitzer Herr Johann Zimmermann 
im Alter von 59 Jahren heimgegangen. Der Ver⸗ 
ewigte wurde in Lodz geboren und war nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Schulzeit in der Gießerei und Schloſſerei 
und ſpäter in der Waagenfabrik feines Vaters tätig, 
bis er ſchließlich die letztere käuflich erwarb und dann 
in eine ſogen. Sammelfabrik umwandelte. Vor drei 
Monaten erkrankte Hert Johann Zim mer⸗ 
mann ernſtlich an einem Lungenleiden, das ſich, trotz⸗ 
dem er im Auslande Heilung ſuchte, mehr und mehr 
verſchlimmerte und geſtern Nachmittag um 2 Uhr ganz 
plötzlich durch einen heftigen Blutſturz ſeinen Tod her 
beiführte. Der Verewigte erfreute ſich infolge ſeines 
liebenswürdigen, ſtets freundlichen und friedfertigen 
Weſens allgemeiner Beliebtheit, er beſaß viele Freunde, 
die mit der Gattin und dem Sohne aufrichtig ſeln 
Hinſcheiden betrauern und feiner immer mit Wehmut 
gedenken werden. Die Beerdigung findet Morgen Nach⸗ 
mittag 4 Uhr von der Johanniskirche ans auf dem 
alten evangeliſchen Friedhoſe ſtatt. 

* 3 Polizeiliche Anordnungen. Vom Po⸗ 
fizeimeifter der Stadt Lodz werden nachſtehende polizei 
liche Anordnungen in Eeinnerung gebracht: 1) Es 
wird den Droſchkenkutſchern zur Pflicht gemacht, an 
den Halteſtellen der elektriſchen Straßenbahn, beſonders 
wenn Züge dort ſtehen, nur im Schritt vorüber zu 
fahren. Die Droſchlenkutſcher richten ſich nach dieſer 
Vorſchrift in der Regel nur dort, wo fi in der Nähe 
der Tramway⸗Halteſtellen auch Polizeipoften befinden, 
an allen übrigen aber fahren fie im Galopp vorüber 
und wehe dem Paſſanten, der in dieſem Moment die 
Elektriſche zu erreichen verſuchen ſollte. Bei ſchlechter 
Witterung machen ſich auch viele Droſchlenkutſcher ein 
beſonderes Vergnügen daraus, an den Perſonen, welche 
die Tramway benutzen wollen, Rache zu üben, indem 
fie mitten in fie hineinfahren, mit den Deichſeln an⸗ 
rempeln, oder mit dem Kot beſpritzen, den die Räder 
ihrer Wagen von ſich werfen. 

2) Dieſe Anordnung betrifft das Sprengen der 
Straßen vor dem Abfegen: früh von 5—7, mittags 
um 12 Uhr und abends um 6 Uhr, und wenn es be⸗ 
ſonders trocken und windig iſt, dann ſogar noch⸗ 
mals um 3 Uhr nachmittags. Bisher wurde jedoch 
noch kein Hauswächter angetroffen, der dieſe Vorſchrift 
genan und gewiſſenhaft erfüllt hätte. Im Gegenteil, 
die Straßen find bei ſchöner Witterung faſt immer 
mit Rauch⸗ und Staubwolken angefüllt, ſo daß man 
fie kaum paſſleren kann, und macht man dem Haus⸗ 
wächter Vorhaltungen, warum er die polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nicht beſolgt und den Straßendamm nicht mit 
Waſſer beſprengt, daun wird er entweder grob, oder 
er entſchuldigt ſich damit, daß die Waſſerleitung nicht 
funktioniert. Vielfach werder die Straßen auch be⸗ 
ſprengt, jedoch nur mit dem Waſſer, das in den Rinne 
ſteinen fließt. 

8) Pollzeiliche Vorſchrift iſt, daß an den Ein⸗ 
gängen der Häuſer über zu vermietende Lokale Be⸗ 
kanntmachungen ausgehängt werden, unter Angabe des 
Preiſes und der Nummer, unter welcher das Lokal in 
dem betreffenden Hauſe zu ſuchen iſt. Bei uns wird 
die Sache anders gehandhabt, u. zw. durch die Ver⸗ 
mittelung von Mäklern, die doppelt verdienen, da ſie 
ſich ihre Lokalkenntniſſe einmal von dem Wohnungs⸗ 
ſuchenden und das andere Mal von dem Hansbeſitzer 
bezahlen laſſen. Dank ihnen werden auch die Miels⸗ 
preiſe bei uns in der ausverſchämteſten Weiſe in die 
Höhe geſchraubt. Denn da fie ununterbrochen anf der 
Suche nach leichtem Verdlenſt ſind, fo greifen ſie zu aller ⸗ 
hand künſtlichen Mitteln, um Hausbeſitzer und Mieter 
mit einander in Streit zu bringen und einen Woh⸗ 
nungswechſel herbeizuführen. Der Hausbeſitzer braucht 
einen neuen Mieter und der Mieter eine neue Woh⸗ 
nung, das iſt ihre einzige Philoſophie. Dadurch erhält 
der Mäkler von dem Mieter 5 — 10 Mb. und von dem 
Hansbeſitzer 10—15 Rbl., verdient er alſo 15—25 
Rbl. ohne beſondere Mühe. 

Dieſe Anordnungen werden von der Kanzlei des 
Polizeimeiſters den Polizeibezirken von Zeit zu Zeit in 
Erinnerung gebracht und von dieſen wiederum den 
Hausbeſitzern und Verwaltern, allein die Häuſer, in 
denen man ſich nach dieſen Vorſchriften richten würde, 
kann man in Lodz an den Fingern abzählen. 

Reiche Spende. Der hieſige Induſtrielle, 
Herr Jan Arkuszewski, welcher Lodz verläßt, ſpendete 
aus dieſem Anlaß für verſchiedene kulturelle und ſo⸗ 
ziole Zwecke Rbl. 8,900, u. z.: Rbl. 6000 als eiſernen 
Fonds für die hier zu gründende niedere Handelsſchule; 
Rbl. 1000. — zum Bau der Kirche des heiligen Sta⸗ 
nislaw Koſtka; Rbl. 1000. — zur Erwerbung eines 
Immobils für die Geſellſchaft zur phyſiſchen Entwicke⸗ 
lung; Rbl. 500. — für den Schulpflegeverein; Rbl. 250.— 
für die zu gründende Hauswirlſaftsſchule uno Rol. 150 
für ein Boleslaw Prus — Stipendium an der Lodzer 
Handwerkerſchule. 

W. Die franzöſiſche Kommanditgeſell⸗ 
ſchaft „Allart, Nouſſeau u. Co.“ wurde in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt, welche die Benennung 
erhielt: „Generalkompagnie der Spinninduſtrie, Aktien⸗ 
geſellſchaft der Unternehmungen von Allart Rouſſeau u. Co. 
(vormals Leon Allart u. Co.)“ mit einem Grund⸗ 
kapital von 10 Millionen Franken. „(Compagnie gé- 
nerale des industies textiles - Socistö anonyıne | 
des ötablissements Alları Rousscau et Cie 1c0- 
deyant Léon Allart et Cie) au capital de dix 
millions de francs.* 

Die Bevölkerung Warſchaus. ie de: 
„Zwiestun Ewangeliezny® berichtet, vermehrte ſich de 
Bevölkerung Warſchaus im Jahre 1911 um 40,170 
Köpfe (am 1. Januar 1911 zählte man 781,179 
Seelen, und am 1. Januar 1912 — 821,369), d. h. 
um 5,1 Prozent. Den Konfeſſtonen zufolge, gelangte 
der Prozeutſatz der Katholiken im Jahre 1911 durch 
53,5 Prozent zum Ausdruck, im Jahre 1912 durch 
57,2 Prozem. Der Prozentſatz der Evangefiſchen 
änderte ſich nicht, ſondern beträgt auch in dieſem Jahre, 
wie im verfloſſenen 1,8 Prozent. Auch der Proeentſatz 
der rechtgläubigen Bevölkerung blieb nuverändert u. zw. 
4 Prozent. Die Kalvfnen bilden 0,5 Prozent der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung Warſchaus. Der Prozentſatz der fü⸗ 
diſchen Bevölkerung ſank herab von 39,8 bis auf 36,3 
Prozent und der Mariawiten — von 0,9 in Jahre 
1911 bis auf 0,2 Prazent im Jahre 1911. 

Erſter Schuhmacher kongreß in War: 
ſchau. Am 7. d. M. wird in Warſchen der erſte 

eröffnet, der einem dringenden 


Bedürfnis 


trage. 


Schuhmacherkongreß 
zu entſprechen ſcheint, da Schuhmacher aus 
faſt allen Städten Polens ſich zur Teilnahme an dem⸗ 


ſelben angemeldet hahen. Referale find vorher 
Herausgabe einer Kongreßzeitung wird beabſichtigt. 
Mit der Organiſation des Kongreſſes befaßt fh der 
Redakteur des „Sze wa Warszawski?, Herr Pawel 
Nowicki. 

Lodzer Zentral⸗Zabnklinik, Potrlkauer⸗ 
Straße Nr. 86. Zum Direktor der Lodzer Zentral⸗ 
Zahnklinik if Herr Dr. med. Zahnarzt H. Wedel 
ernannt und bat vom hentigen Tage feine Obliegen⸗ 
heiten übernommen. Herr Dr. med, Weidel empfängt 
täglich von 10 Uhr früh bis 8¼ Uhr abends. 

Jubiläum der Alexandrower Bürger⸗ 
Schützen⸗Gilde. Wie an den beiden erſten Tagen, 
verſammelten ſich auch geſtern wieder alle Feſtteiſnehmer 
im Alexandrower Schützenhauſe. Während nun aber 
die erſten Tage mehr der Geſelligkeit und dem Ute 
tauſch von Erinnerungen gewidmet waren, lenkte man 
geſtern die ganze Aufmerkſamkeit dem Schießſport zu, 
dem, da es galt, einen der ſchönen und nützlichen 
Preiſe zu erringen, der Vormittag und auch die erſten 
Nachmiktagsſtunden geopfert wurden. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags verkündete der Kommandant und Schießmeiſter 
der Alexandrower Gilde den Schluß des Jubiläums 
Preisſchießens, worauf mit der e der einzelnen 
Scheiben begonnen wurde. Diefer ſchwierigen Arbeit 
widmeten ſich die Vorſtände fämtlſcher Gilden mit 
äußerſt genauer Gewiſſenhaſtigkeit, wobei, um Streitig⸗ 
feitem zu vermeiden, auch wiederholt zum Zirkel ge⸗ 
griffen werden mußte. Während diejer Arbeit was 
aber auch das Vergnügungskomitee nicht müßig, ſondern 
richtete inzwiſchen eine Tafel her, um den Schützen nach 
getaner Arbeit eine Stärkung und Erfeiſchung zu bie⸗ 
ten. Endlich, um 6 Uhr abends, war die Prüfung dez 
Scheiben beendet und konnte zur Tafel geſchritten wen 
den. Nachdem die Herren Schützen Platz geno mm; 
hatten, verlas der Schriftführer der Gilde das Reſult 
des Jubiläums⸗Preisſchießens, das wir nachſtehend fol 
gen laſſen; 


1. Joſef Kazmierezak, Alexandrow 53  Bichd 

1. Karl Gos zezynski, Pabianice 52½ „ 
3. Adolf Gräbſch, Zgierz 42 7 
4. Johann Reſtel, Pabianice 4¹ F 
5; Reinhold Hilfcher, Alexandrow 41 F 
6. Wilhelm Radke, Pabia nice 41 F 
7. Wladyslaw Paſtuszak, Alexandrow 40%½% „ 
8. Guſtav Schultz, Konſtantynow 40 1 
6. Rudolf Janowski, Pabjanſce 40 1 
10. Eduard Ehrentraut, Pabianſte 40 1 
11. Alexander Matialko, Konſtantynow 39 „ 
12. Oskor Karſch, Pablanice 39 5 
18, Adolf Schultz. Zdunska⸗Wola 97½% „ 
duard Morawski, Pab anite 37 1 
„Karl Klauſe, Zdunska⸗Wola 36½ „ 
18. Ferdinand Klatt, Zgierz 35% „ 
17. Gottlieb Lange, Alexandrow Ball. „ 
18, Guſtav Wenzler, Konſtantynow 38 / „ 
19, Julius Prüfer, Pablanſce 89½% „ 
20, Teofil Hoffmann, Konſtantynow 827% 7 


Den Herren PVreis'rägern wurden von den Au⸗ 
weſenden ſtürmiſche Ovalſonen bereitet. Nunmehr 
folgte ein Toaſt dem anderen, ausgebracht von den Vers 
tretern der einzelnen Gilden, wie anch das Verleſen der 
eingetroffenen Glücknunſchlelegrammes, ſo daß die Zeit 
wie im Fluge verrarn und eh bereits ſpät abends war, 
als man ſich daran erinnerte, daß auch der Götlin 
Terpfichore der ſchu dige Tribut gezollt werden muß. 
Und ſo ſchloß nun auch dieſe Feier, deren fröhliche 
Stunden den Feſtteilnehmern noch lange in Erinnerung 
bleiben dürften. 

Zu dem Gartenfeſt für die Abonnenten 
unſerer Zeitung, das für morgen, Mittwoch, au⸗ 
geſetzt iſt, find die Vorbereitungen bereits getroffen 
und bleibt nur roch zu wünſchen, daß auch der Himmel 
ein freundliches Geſicht macht. Auf der vierten Seite 
des Hauptblattes unſerer heutigen Abendausgabe finden 
die geſchätzten Abonnenten den Bon, der auszu⸗ 
schneiden und als Eintrittskarte in den Helenenhof 
gültig iſt. Dis reichhaltige Programm werden wir in 
der morgigen Frühnummer zum Abdruck bringen. Det 
Photograpbh Herr Mar Nippert, deſſen Atelſer 
ſich im Heletenhof am zweiten Teiche befindet, wird 
auch währero: des Feſtes allen denen, die ein bleibendes 
Andenken au das zehnjährige Garten⸗Jubiläumaſeſt 
haben wolln, Aufnahmen zu ganz beſonder g 
ermäßigtem Preiſe machen. Sollte aber am 
morgigen Tage ungünſtiges Wetter herrſchen, ſo wird 
das Feſt auf Donnerstag verlegt. Seitens der Dir 
rektlon dr elektriſchen Straßenbahn iſt in entgegen⸗ 
kommender Weiſe auch dafür geſorgt, daß die Züge auf 
der Lind Nr. 4 (Helenenhof) in verſtärkter Anzahl 
kurſierer werden. 

* Varietee⸗ Theater Mannteuffel. Seit 
dem Seftehen des genannten Varietee⸗Theaters hat 
noch kein Programmwechſel eine ſolch große Anzahl 
erſtkhſſiger Spezialitäten gebracht, als der geſtrige 
und die Direktion darf mit dem Erfolge dieſes erſten 
Abeids hoch zufrieden fein, wie es übrigens — nach 
dem ſtürmiſchen Applaus und den vielen Hervorrufen 
zu urteilen — auch das Publikum war. Während 
ſorſt die erſten Programmnummern faſt immer un⸗ 
bachtet bleiben, zeigte man ſich geſtern gleich von 
Lufang an, bei dem Auftreten der polniſchen Soubrette 
rl. Janeczka und der Tänzerin Frl. Leſta — 
wei niedlichen fungen Mädchen — äußerſt beifalls⸗ 
freudig, was im Vorhinem Stimmung für den ganzen 


Abend machte. Wir ſahen ferner die Wiener 
Soubrette Fl. Lea Florence, die mit ihren witzi⸗ 


gen Einzel⸗Vorträgen und ſpäter im Steidel-Duo 
mit den etwas gebfefferten Sachen große Furore 
machte. Sehr intereſſant find die „Sifters Tho ⸗ 
mae mit ihrem Jong eur⸗Act, großartiges leiſten 
„Les Onras“, ein Akrobatenpaar allererjlen 
Ranges, und „Las 2 Manolas Gaditan ag, 
zwei feſche und feurige Spanierinnen, riefen ſowohl 
ald Tänzerinnen, als auch als Sängerinnen Stürme 
von Beifall hervor. Frl. Zeze Larette ſſt 
eine mit prächtiger Stimme begabte Coloraturſängerſſ, 
deten herrliche Lieder das Publikum derart entzücken, 
daß es buchſtäblich athemlos lauſchte. Da das Pros 
gramm ſodann Lilli Baretta und Partner 
ankündigte, fo war man zlerſt ein wenig verdußzl, 
als die Dame allein auf der Bühne erſchien und ihre 


Tiroler Lieder und Jodler erſchallen ließ. Endlich 
aber löſte ſich die Spanunng und mit ſtürmiſcher 
Heiterkeit wurde der zur 2. Nummer erſcheſnende 


Partner, ein in ein Tiroſerkoſtüm gekleideter — Fox⸗ 
terrier empfangen, der mit feiner Herrin tanzte 
und die drolligſten Capriolen machte. Dieſe köſiſichen 
Darbietungen hätte man ſich am llebſten ſtundemang 
angeſehen. Der größte Schlager des nenen Pro⸗ 


Beilage zu 


Abend⸗Ausgabe. 


Die Deutſchen und die 
Wahlen für die vierte 
Duma. 


II. 

Den aktobriſtenfreundlichen Stimmen, ohne Unter⸗ 
ſchied der verſchiedenen Strömungen der Partei, ſtehen 
eine ganze Reihe van Blättern gegenüber, die dem 
Iinksoktobriſtiſchen Standpunkt der St. Petersburger 
Zeitung zuſtimmen und ſchon früher zu Wort gekom⸗ 
men find (zu nennen ift noch die ſehr bedacht und 
maßvoll vorgehende Nordliol. 31g.) oder aber ſolche, 
die über den Linksoktobrismus hinausgehen. 

Die in Alexandrowsk erſcheinende Bürgerzeitung 


macht anſcheinend wohl uur vorübergehend ſelbſt „den 
Sprung zu den Kadetten.“ Dieſe fein mit den Pro⸗ 
in Verhandlungen getreten. Das Blatt 


ſiſten 
1 3 

„Fürchterſſches Wort „Kadett“! Wenn wir dieſes 
Wort hören, ſo ſehen wir gleich vor unſeren Augen 
eine Aufteilung des Landes?! Nun, ſo ſchlimm find 
die Kadetten gar nicht und an Aufteilen des Landes 
denken ſie wohl nicht mehr! Daß die Kadetten nach 
Mitteln ſuchen, die dem Landhunger abhelfen ſollen, 
kann niemandem gefährlich werden. Als das einzige 
Mittel hierfür zu empfehlen iſt doch, wie wir bereits 
früher ausgeführt haben, eine richtige Steuerform, die 
pragteſſive Steuer. Wollen die Kadetten mit Hilfe 
dieſer den Landbeſitz zu regulieren ſuchen, fo läßt ſich 
dagegen garnichts einwenden Im Gegenteil. Wir 
legen ung nun die Frage vor: „Mit wem iſt es für 
uns nützlicher bei den Wahlen einen Block zu ſchließen, 
Mit den Progreſſiſten, denen ſich auch die Kadetten an⸗ 
lens die Kadetten, deren phantaſtiſche Landauftei⸗ 

gspläne wir fürchten, oder mit den rechten Par⸗ 
geen, die unſer Bürgerrecht antaſten, Koloniſtengeſetze 
borſchlagen uſw. uſw. ? 
w Wenn unſer Beſtreben dahin geht, möglichſt 
biel linke Oktobriſten in die Duma zu bringen, jo 
Dürfen uns die fortſchrittlichen bürgerlichen Parteien 
heſſere Bundesgenoſſen ſein als die rechten Parteien.“ 

Wie man aus dieſen Blätterſtimmen erſieht, find 
die politiſchen Gegenſätze zwiſchen den einzelnen 
ſeutſchen Zentren reſp. den einzelnen deutſchen Blättern 

Reich viel größer als in den Oſtſeeprovinzen. 
Dies läßt ſich größtenteils wohl durch die verſchie⸗ 
denen lokalen politiſchen Verhältniſſe, das Ueberwiegen 
Unksliberaler, beſonders jüdiſcher Elemente, oder das 
Vorherrſchen reaktionärer, nationaliſtiſch⸗chauviniſtiſcher 
Strömungen erklären, die die Dentſchen in das ent⸗ 
gegengeſeßzte Lager treiben. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es naturgemäß ver⸗ 
fehlt, die Stellung der Deutſchen in Petersburg (oder 
auch in Moskau) zur Richtſchnur zu nehmen, oder 
womöglich ohne Kenntnis der lokalen Verhältniſſe 
mit Verallgemejnerung anf das geſamte Deutſchtum 
be anzugreifen, Wie gefährlich auch die natio⸗ 

zaliſtiſch⸗ reaktionäre Woge für den Staat im all⸗ 
gemeinen und die Deutſchen wie die anderen Fremd⸗ 
völker inſonderheit werden kann, fo wäre ein Ueber⸗ 
hen der Deutſchen zu den prinzipiell oppositionellen 
rteien natürlich politiſch ein grober Fehler, 
dem wir ſchon in unſerem erſten Artikel über 

fe ernſtlich gewarnt haben. Eine derartige 
kinksſchwenkung der Deutſchen iſt nicht zu er⸗ 
warten, 
worden. Bezeichnenderweiſe iſt auch von den meiſten 
Überalen deutſchen Blättern ein Zuſammengehen mit 
den Progreſſiſten bei der Wahl immer mit der Moti⸗ 
bierung in Ausſicht genommen worden, daß man ſich 
mit dieſen auf dem Standpunkt des Linksoktobrismus 
und womöglich auf linksoktobriſtiſchen Kandidaten wird 
einigen können. Daß aber die Linksoktobriſten und 
kbenſo die deutſchen Abgeordneten gerade deshalb wert⸗ 


auch nicht von ernſten Blättern angeraten 


Ur. 294 „Neue Lodzer Zeitung“. 
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i) 2. Juli (912. 


voll waren, weil ſie 
immer wenn es nötig 


Oppoſition zu machen wußten, 
war, braucht nicht wiederholt zu 
werden. Andererſeits darf man nicht vergeſſen, daß 
Wahlparoſeu: „Unter allen Umſtänden die Oktoberkan⸗ 
didaten unterftſtzen!“ keinen Sinn haben, wenn ihnen 
das Gros der Wähler nicht folgt. Leicht kann eine 
Parterleitung ſogar den Fluch der Lächerlichkeit auf ſich 
laden, wenn ſie Heerführer darſtellt, die allein ins Feld 
marſchieren . 


Es iſt kaum anzunehmen, daß die Deutſchen über⸗ 


haupt eine politiſche Schwenkung weſentlicher Natur 
gemacht haben. Die Unzufriedenheit , mit den Okto⸗ 


briſten läßt ſich gerade dadurch erklären, daß die 
Deutſchen dem Dftoherproarenim treu geblieben find. 
Wie der Streit zwiſchen Baron ling und Graf 
Uwarow zeigt, wollen die Progreſſiſten an die Stelle 
rücken, die urſprünglich von den Oktobriſten einge⸗ 
nommen wurde. Da fie aber mit keinem Pro⸗ 
gramm herausrücken, find fie, ſolange ihre Kandi⸗ 
daten nicht r ſie ſprechen, noch eine recht unbe⸗ 
kannte Größe. Ihre größte Anziehungskraft beſteht 
vorerſt darin, daß ſie ein Gegengewicht gegen die an⸗ 
ſchwellende reaktionäre Gefahr bilden, ohne das vielfach 
abſchreckende Programm der Kadetten als Ballaſt zu 
haben. Gegen ſie ſpricht der gleichfalls vielfach ab⸗ 
ſtoßende demokratiſche Zug unſeres Liberalismus. Doch 
auch der ruſſiſche Nationalismus und Knſervativismus 
ſchützt oft weniger gegen die übermächtige demokratiſche 
Welle, als der Liberalismus nationgliſtiſche Elemente 
ausſchließt . . 

Die Parteiverhältniſſe der vierten Duma und erſt 
recht die Stellung der Dentfihen in ihr find noch nicht 
diskutabel. Das einzige was man wünſchen kann, ift 
ein ebenſo gutes Zuſammenhalten der Deutſchen, wie 
es in der dritten Duma trotz verſchiedener politiſcher 
Nuancen im allgemeinen ſtattgehabt hatt. Eine 
Sammlung der Dentſchen iſt augenblicklich nur auf 
Grund des Oktoberprogramms, niemals in der Oppo⸗ 
fition oder in dem nationaliſtiſchen Flügel zu ver⸗ 
wirklichen. Wir werden daher dennoch auf der Linie 
des Linksoktobrismus ſtehen bleiben müſſen, da ſich im 
rechten größeren Flügel der Dftoberpartei viele natio⸗ 


naliſtiſche, dem Oktoberprogramm fremde Elemente 
ſammeln. Der Linksoktobrismus ift bei den Wahlen 


als Richtſchnur zu nehmen und konn am eheſten zu 
einer Sammlung der deutſchen Wähler au den Urnen 
und der deutſchen Abgeordneten in der vierten Duma 
führen. (S., Petb. Ztg.) 


Die Annahme der 
Chalmuorlage. 


Der „St. Petb. Herold“ ſchreibt: Die offtziöſe 
„Roſſija“ gibt den obligaten Hymnus auf die Annahme 
der Cholmvorlage. Wenn man ihre Ausführungen 
lieſt, lommt man auf den Gedanken, daß die ruſſiſchen 
Bewohner des Cholmgebiets unnmehr direkt in den 
Himmel verſetzt worden find, emerkenswerterweiſe 
hält der Offizioſus es für angebracht, bei dieſer Ber 
legenheit noch einmal zu proteſtieren, daß den Polen 
durch die Cholmmaßregel etwas von ihcem Eigentum 
genommen wird. Zwiſchendurch gibt das Blatt mehr⸗ 
fach zu verſtehen, daß dies das „letzte“ Opfer iſt, das 
die Polen zu bringen haben. 


lovien wieder mit den übrigen ruſſiſchen Gebieten ver⸗ 


und katholiſchen Religſon auf, ſondern als Beſchützer 
der Orthodoxie und ruſſiſchen Kultur unter der ruſſiſchen 
Bevölkerung, die durch die Kräfte und Traditionen der 
ehemaligen polniſchen Staatlichkeit energiſch poloniſiert 
und katholiſiert wurde. Wie der Miniſter des Innern 
in ſeiner Rede mit Recht ſagte, iſt der Schutz des ruſ⸗ 
ſiſchen Volkstums, des orthodoxen Glaubens und der 
ruſſiſchen Kultur die Pflicht eines jeden Ruſſen, ob er 
zur Regierm gehõ oder nicht. Der Prozeß der 


„Indem Rußland die ehemaligen polniſchen Ko⸗ 


Abend-Ausgahe. 


Einfall der Tataren unterbrochen und von der Kaiſerin 
Katharina der Großen wieder begonnen wurde, iſt nun⸗ 
mehr beendet. Der ruſſiſchen Bevölkerung des Cholm 
gebiets iſt der ruſſiſche Staatsſchutz gegeben. Von den 
ruſſiſ hen Kulturarbeitern dieſes Gebiets hängt jetzt ſein 
Kulturſchickſal ab. Durch ihre überzeugte Tätigkeit auf dem 
Boden der Orthodoxie und der Staatlichkeit müſſen ſie 
ihrem Gebiet ein hohes Niveau geiſtiger und wirtſchaft⸗ 
licher Entwicklung ſchaffen, das den Bürgern eines 
großen Reiches zugänglich iſt, welches ſtark iſt durch 
ſeine Ergebenheit für den Thron und die hiſtoriſchen 
Vermächtniſſe der ruſſiſchen Aufklärung. Nicht zu 
einem Angriffskampf gegen die polniſchen Mitbürger 
erhebt unſere Regierung die ruſſiſche Bevölkerung des 
Cholmgouvernements, fondern zur Beſchützung ihres 
(Glaubens, ihres Volkstums und ihrer wirtſchaftlichen 
Unabhängigkeit.“ 


Mtauts finanzielles. 


Set, wo das Budget für das laufende Jaßr die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, dürfte es von 
Intereſſe ſein, das Endreſultat des erſten von der 
Reichsduma und dem Reichsrate angenommenen Budgets 
für das Jahr 1908 mit dem jüngſten Voranſchlag des 
Staatshaushaltes zu vergleichen. Im Jahre 1908 ſchloß 
das Budget mit einem Defizit von 181 Mill. Rbl. 
Das diesjährige Budget dagegen dürfte einen Ueberſchuß 
von 50 Mill. Rbl. und wahrſcheinlich ſogar noch mehr 
ergeben, wenn die diesjährige Ernte über mittel aus⸗ 
fällt. Außerdem beſitzen wir nach dem Auskauf von 
100 Mill. Röl. in Schuldſcheinen der Reichsrentei einen 
freien Barbeſtand von 300 Mill. Rbl., wie der Finanz⸗ 
miniſter in der Sitzung vom 18. Mai im Reichsrat 
hervorgehoben hat. 

Die ordentlichen Eingänge der Staatseinnahmen 
überwogen die ordentlichen Ausgaben des Jahres 1908 
um 74 Mill. Rbl, In dieſem Jahre wird dieſes Plus 
eine Höhe von 232 Mill. Rbl. erreichen. Im laufen⸗ 
den Jahre können wir durch mufere ordentlichen Ein⸗ 
nahmen nicht nur alle ordentlichen Ausgaben, ſondern 
auch die extraordinären decken, wobei wir noch ein Plus 
von 43 Mill. übrig behalten, das zur Tilgung on 
Staatsſchulden beſtimmt iſt. Unſer Budget iſt außer⸗ 
dem im Verlauf von 5 Jahren von 2581 Mill. Rbl. 
auf 3 Milliarden geſtiegen, fo daß Einnahmen wie 
Ausgaben eine Zunahme von 420 Mill. Rbl. zeigen. 
Die Erhöhung ver Eingänge iſt auf eine Entwickelung 
der produktiven Kräfte des Landes zurückzuführen, weil 
wir im Laufe dieſer Zeit nur ſehr unbedeutende Steuer⸗ 
erhöhungen erlebt haben. 

Was die Zunahme der Ausgaben betrifft, ſo ſtehen 
hierbei Volksbildung, Landeinrichtung und Relchsver⸗ 
teidigung an erſter Stelle. Das Ausgabebudget des 
Minifteriums der Volks aufklärung iſt von 53 Mill. 


Rbl. im Jahre 1908 auf üb 117 Mill. Rbl. im 
Jahre 1912 geftiegen, hat ſich alſo mehr als ver⸗ 


doppelt. 

Die Hanptverwaltung für Landeinrichtung und 
Ackerbau hat eine ähnliche Verdoppelung ihrer Ausgaben 
nachzuweiſen, denn ſie ſind von 58 Mill. Rbl. im 
Jahre 1908 auf faſt 117 Rbl. im laufenden Jahre 
geſtiegen. Nun folgt das Kriegsminiſterinm mit einem 
Voranſchlag von 493 Mill. Rbl. im Ordingrium dieſes 
Jahres und mit 70 Mill. an außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, denen nur 52 Mill. im Jahre 1908 gegenüber⸗ 
geſtellt werden können. Das Budget des Marinemi⸗ 


einigte, trat es nicht als Gegner der polniſchen Kultur niſteriums finden wir im Jahre 1908 mit 87 Mill. von ſelbſt, daß bei den ſteigenden Ar forderungen 


ausgeführt, denen für das laufende Jahr 159 
Millionen gegenüberſtehen, zu denen noch die Kredite 
für das ſogenannte kleine Schiffsbauprogramm treten. 

In den letzten Wochen iſt der Reichsduma wieder⸗ 
holt der Vorwurf gemacht worden, daß ſie den In⸗ 
tereſſen der ruſſiſchen Geiſtlichkeit feindſelig gegenüber⸗ 
ſtehe. Die Hinfälligkeit dieſer Behauptung geht zum 
Teil ſchon daraus hervor, daß das Budget des Hlg. 
Synode im Verlauf der letzten fünf Jahre von 29.7 


Sammlung des ruſſiſchen Stammes, der durch den auf 40 Mill. Rbl., alſo um ein Drittel geſtiegen iſt. 


Blickt man dagegen anf das dieſem Jahrfünft vorher⸗ 
gegangene Quinquennium zurſück, ſo läßt ſich eine 
Steigerung von nur zwei Mill. MEI. kouſtatieren. 

| Nicht nubedeutend ift das Anwachſen der Ausga⸗ 
ben des Handelsminiſteriums im letzten Jahrfünft ge⸗ 
weſen. Sie ſtiegen von 33 bis 49 Mill. Rbl. Ein 
noch ſtärkeres Anwachſen der Ausgaben tritt uns beim 
Eiſenbahnbau entgegen, die von 50 Mill. im Jahre 
1908 auf über 110 Mill. Rbl. im Verichtsjahre ſtie⸗ 
gen. Die Mehrausgaben der übrigen Miniſterien ent⸗ 
behren inſofern des allgemeinen Intereſſes, weil ſie 
nicht in dem Grade mit einer Steigerung der wirte 
ſchaftlichen Kräfte des Landes zuſammenhingen, wie die 
| obenangeführten. 

Ungeachtet der enormen Ausgaben für die Reichs⸗ 
verteſdigung und für die kulturelle Entwickelung des 
Landes iſt es uns möglich geworden, das chroniſche 
Defizit der letzten Jahre im Budget abzuſchaffen und 
aus dem Zuſtande einer paſſiven Bilanz in einen akti⸗ 
ven zu treten, ſo daß wir im Jahre 1910 für 4 Mill., 
1911 für 45 Mill. und 1912 für 149 Mill. Röl. 
Staatsſchulden löſchen konnten. Dieſer nur ganz 
oberflächliche Vergleich iſt der fiskaliſche Beweis; für 
as Wachſen unſeres Wohlſtandes. Von den übrigen 
ſtatiſtiſchen Anzeichen dafür haben wir in unſerer ge⸗ 


ſtrien Nummer geiprochen. (St. Pet. Herold.) 


Tu hn n-Bundiknt. 


In der in den nächſten Tagen ſtattfindenden allge⸗ 
meinen Verſammlung von Aktlonären und Inhabern 
von Anteilſcheinen der größten Tabak⸗Unternehmungen 
— Gefellſchaften „Dukat“, „Bogdauow“, „Laferme“ 
und anderen wird die Frage über die Bildung eines 
Tabak⸗Syndikats aufgeworfen werden. An die Spike 
des projektierten Syndikats werden ſich die obengenann⸗ 
ten drei Firmen ſtellen, welchen ſich wohl die Mehrzahl 
der ruſſiſchen Tabakfabriken anſchließen wird. Das 
Kapital des Syndikats wird ſich, wenn eine Einigung 
zuſtande kommt, auf 20 Millionen Rubel belaufen. 
Offiziell wird das Syndikat: „Geſellſchaft ruſſiſchen 
Tabaks“ („Orl“) genannt. Die Organiſatoren des 
Syndikats machen in ihrem Bericht an die künftigen 
Teilnehmer desſelben auf einen der Hauptzwecke der 
künftigen Tätigkeit, auf die Emigung der Fabrikanten 
behufs gemeinſamen Einkaufs von Rohware anfmerk⸗ 
ſam. Dieſer gemeinſame Einkauf von Rohwgre, wo 
die Preiſe natürlich vom Syndikat diktiert werden, muß 
ſchwer anf die Tabakpflanzer zurſickwirken, deren Ge⸗ 
ſchäfte ohnehin von Jahr zu Jahr ſchlechter gehen. 
Viele der Tabakpflanzer find in der letzten Zeit aus 
Mangel an Umſatzmitteln, wegen der fehlenden Organi⸗ 
ſation eines Kredites für ſie und infolgedeſſen zugrunde 
gegangen, daß die großen Tabakkäufer⸗Fabrikanten die 
Preiſe drücken. Als eine direkte Folge davon erwies 
ſich die Einſchränkung der Tabakplantagen, ſogar unge⸗ 
achtet deſſen, daß die ruſſiſchen Tabakſarten in der lets 
ten Zeit den beſten Ruf im Auslande erworben haben 
und nach den Berichten unſerer Kouſuln daſelbſt einen 
großen Abſatz finden können. So hat ſchon im Jahre 
1909 das Areal für Tabakplantagen um 2 ¼ Tauſend 
Deffjatinen abgenommen; infolgedeſſen hat auch der 
Tabakertrag um einige zehn Pudtauſend abgenommen, 
ſogar unter den Bedingungen eines großen Ertrages 
pro Deffjatine und zwar — 95 anſtatt 91 Pud. Im 
Jahre 1910 wurde das Areal für Tabakplantagen 155 
um 1¼ Tanſend Deſſiatinen gekürzt. Es verſteht fi 


„ 


an 
unſere Tabak kultur ſowohl ſeitens des inneren, als guch 
des ausländiſchen Marktes — dieſelbe in eine im allge⸗ 
meinen drückende Lage gerät, In dieſer Beziehung iſt 
von dem entſtehenden Syndikat ſchwerlich eine Hilfe für 
die Entwicklung der vaterländiſchen Tabakkultur zu er⸗ 
warten. Im Gegenteil, wird das Syndtkat in dem Be⸗ 
ſtreben, das Maß der Produktion in feinen Intexeſſe 
zu regulieren und noch mehr auf die Einſchränkung der 
Tabakpflanzungen wirken. 


Begeiſterung iſt alles? Gib einem Menſchen alle Haben 
Erde und nimm ihm die Fähigkeit der Begeiſterung, und 
Wa verdammſt ihn zum ewigen Tod. 
Adolf Wikbrandt. 


In Glück und Leid. 


Roman 
von 


Ir. Lehne. 
(Nachdruck verbsten). 
(28. Fortſetzung.) 

Ruth wußte ſelbſt nicht, warum fie das ſagte, 
aber die Wirkung dieſer Worte war überraſchend. 
Charlotte griff flehend nach ihrer Hand. 

„Fräulein Althof, das können Sie nicht wünſchen! 
Sie würden drei Menſcheu unglücklich machen — ſich 
ſelbſt, ihn und mich, Denn ich liebe ihn unausſprech⸗ 
lich, fo lange ich ihn kenne ! Sehen Sie, was der 
Kummer um ig aus mie gemacht hat — ich bin 
faſt vergangen — Tag und Nacht hab' ich geweint.“ 
Sie demittigte ſich vor Ruth bis zum äußerſten.“ 
„Fräulein Althof, Sie kunnen ſa nicht ermeſſen, was 
ich leide! Ich bitte Sie juſtäudig, meiden Sie ihn, 
und wenn er kommt, laſſen Sie ihı nicht vor! Gehen 
Sie auß der Stadt. Bei ihrer Schönheit, Ihrem 
großen Talent ift es Ihnen ja ein leichtes, anderswo 
die gleichen Erfolge zu erringen. Löſen Sie Ihren 


Kontrakt — gleich — ich will Ihnen behilflich 
ſein.“ 

Die Worte überſtürzten ſich förmlich vau ihren 
Lippen. 

Ruth lächelte bitter; fie Sat el, wal 
Konventionalſtrafe zahlen — nur dm 
ag! 


„Ich weiß nicht, Fräulein von Reichlin, wenn ich 
ein Maunes fo wenig ſicher bin, ob ich mir da fo 
grohe Mühe geben würde, ihn zu halten!“ ſagte 
Muh und schüttelte leicht den Kopf. 
harlotte errötete. 
dachten ſie ebenſa“ entgegnete fie 


Stimme. „Da wird man ſo klein in der Augſt um 
ihn!“ Beſchwörend ſprach ſie auf Ruth ein. „Sie 
können ja nicht anders handeln! Welch traurige Ge⸗ 


nugtuung, einiger flüchtiger Mouate willen vielleicht ein 
ganzes Menſchenleben zu vernichten! Und ſchließlich 
würde er Ihrer doch überdrüſſig werden; denn an 
eine Verbindung mit Ihnen könnte Graf Neudegg, 
der ſehr exkluſiv iſt, ſchwerlich denken. Zu viele und 
zu große Opfer müßte er bringen — erſtens dem 
Milttärdieuſt entſagen —“ 

Ruth lächelte ein wenig. 

„Ob das nötig wäre?“ 

„Bedenken Sie den Standesunterſchied!“ 

„Er käme in dieſem Falle nicht 

Sie ſagte das in ſo einem Tone, daß Charlotte 
befremdet aufſah. 

„Beim Theater pflegt man häufig einen anderen 
Namen anzunehmen. Vielleicht iſt es auch mir eben⸗ 
falls angebracht erſchienen, auf meinen wirklichen Na- 
men zu verzichten — aus Familienrückſichten! Ich 
würde kaum mit Ihrem Rang zufrieden ſein, wenn es 
darauf ankäme! Ich gehöre einer der älteſten und 
vornehmſten Familien des Landes an. Dies zu Ihrer 
Orientierung, Fräulein von Reichlin!“ fagte Ruth 
ſtolz. 

Charlotte ſtöhnte auf. Sie legte die Hand über 
die Augen, damit die andere die aufſteigenden Tränen 
nicht ſehen ſollte. Nun fiel auch das Hindernis der 
ürtigkei zitterte, als 


„Graf Neudegg weiß das ? 

Nein, noch nicht! Aber beruhigen Sie ſich, er 

wird es auch nicht erfahren. Jetzt nicht mehr, nach 

Sie mir andeetrauten und an deſſen Wahr⸗ 

ifen darf.“ 
W. 


e mie Ihr 


Ruth ſchwieg einen A 
ten ſich feſt und ſchmerzhaft 
fie ſtolz, faſt hoheitsvoll : 

„Sie iſt zu Ende, Fränſein von 


blick, ihre Lippen preß⸗ 
aufeinander, dann ſagte 


Reichlin. Ich 


„Ach, wenn ſie liebten, ſo liebten wie ich, dann will nicht einen Bund zerſtören —* 
mit bebender! 


in Betracht!“ 


Sie ihn nicht mehr ſehen und ſprechen wollen? 
Ruth machte eine ungeſtüme Bewegung. „Das 
iſt zu viel verlangt, ich bin es mir ſchuldig, Rechen⸗ 


ſchaft zu verlangen für die Täuſchung —“ 

Eine irre Angſt erfaßte Charlotte. Das durfte 
nicht ſeiu, daun würde ihre Lüge an den Tag 
kommen 

„Fräulein Althof, ich beſchwöre Sie! Wenn er 
Sie wiederſieht — ach, er liebte mich doch ſo, bevor 
Sie in fein Leben traten!“ Ihre Stimme brach in 
Schluchzen; Sie warf die Arme über den Tiſch. 
„Seien Sie doch barmherzig! Laſſen Sie ihn mir, ich, 
kann ja nicht ohne ihn leben!“ 

„Und ich — und ich ?“ fragte ſich Ruth, während 
ſie mit bitterem Lächeln auf die Weinende blickte, die 
ſo haltlos und gebrochen daſaß und krampfhaft 
ſchluchzte, Mitleid erfüllte fie mit dem ſtolzen Mädchen 
— trotz des eigenen Schmerzes. Wie mußte Charlotte 
gekämpft und gelitten haben, ehe ſie ſich überwand, 
dieſen ſchwerſteu Gang zur Nebenbuhlerin zu tun, um 
bei ihr um den Geliebten zu betteln! 
| Endlich beruhigte ſich Charlotte ein wenig. 
tupfte das Taſchentuch gegen die Augen und 
Schleier über ihr verweintes Geſicht. 


Sie 
zog den 


| „Ich will gehen, Fräulein Althof. Darf ich 
hoffen. daß Sie ihm nicht wieder begegnen 
werden 2“ 

„Ich verſpreche es Ihnen.“ 

„Sie werden ihm anch nicht ſchreiben 2“ 

Ruth hörte die verhaltene Angſt in der Stimme 


der anderen. 
n „Nein, ich werde ihm auch nich ſchreiben!“ 
„Kann ich mich daranf verlaſſen?“ 


„Und daß ich hier war?“ 


„Das bleibt mein Geheimnis.“ 
„O Dank, tauſend Dank!“ rief Charlotte und 
atmete erleichtert a „Sie geben mir das Leben 


wieder, Fräulein Althof!“ 


| Die junge Sängerin ftarrte noch immer auf die 


ins nur: darf ich Sie um Ihr Wort bitten, daß ſchloſſen hatte. 


Die vergangene Stunde 
ein böſer Tranm vor. 

Gerd hatte ſie belogen! Aber konnte das wahr 
fein nach dem Briefe, den er ihr erſt geſtern geſchrie⸗ 
ben? Solche heiße Liebesworte ſchreibt man doch nicht 
aus einem kalten Herzen heraus — 

Nein, Gerd liebte ſie wohl — das hatte Charlotte 
ja ſelbſt zugegeben —, aber die andere wollte er trotz⸗ 


kam ihr wie 


dem heiraten! Das Leben zeigte es täglich tauſend⸗ 
mal — die eine liebt man und die andere hei⸗ 
ratet man. 


Ihr kam der Schluß eines Burſchenliedes unwill⸗ 
kürlich in den Sinn: „Die eine fapp' i, die andere 
lieb' i und die dritte heirat' i a mol —“, 

Und da mußte ſie jüh auflachen, um dann in ein 
heißes, leideaſchaftliches Weinen auszubrechen. 

Sie war wie zerſchmettert von dem Ungeheuren, 
das über ſie hereingebrochen war. So aus ihrem 
Glück geriſſen zu werden — das konnte ſie nie ver⸗ 


winden! Das Leben ſchien ihr eine ſchwere Laſt, die 
ſie am liebſten weggeworfen hätte! Da kam ihr der 
Gedanke an Klaus, den Bruder! Hätte er nicht viel 


ſchwerer zu tragen als ſie? Er trug wie ein Held — 
an ihm wollte ſie ſich ein Beiſpiel nehmen! Sie hatte 
ja ihre herrliche Kunſt; die würde ihren Schmerz lin⸗ 
der und ſie vergeſſen lehren. 

Mit feinem ſilbernen Klang ſchlug die zierliche 
Wanduhr einmal an. Ruth ſchreckte zuſammen — es 
war einviertel nach elf, alſo die hüchſte Zeit, ins Theater 
zu gehen. 

In ihrem Schlafzimmer kühlte ſie die brennenden 
Augen und machte ſich zum Ausgehen bereit. Auf ein 
Depeſchen formular ſchrieb ſie noch ſchneſl die Adreſſe 
ihres Bruders und die Worte: „Dein Kommen zweck⸗ 
los geworden. Ruth.“ 

Als in der fünften Nachmittagsſtunde Gerd Neu⸗ 
degg an Ruths Wohnungstür klingelte, war er ſehr 
verwundert, daß man ihm nicht öffnete. Er wartete 
und wiederholte ſein Klingeln, wieder ohne 
Erfolg! 

Endlich entſchloß er ſich zu gehen. Das war ſon⸗ 
derbar. Ruth mußte doch ſeinen Brief bekommen 
haben. Erwartete fe ihn trotzdem nicht? 


l (Fortſetzung folgt.) 


Ich danke Ihnen, und ich vertraue Ihnen! Noch Tür, die ſich längit hinter Charlotte von Reichlin ner 


Dienstag, den (19. Juul.) 2. Jull. 1912; 


Die Veurgmöhnung 
Nußlands in Aſien. 


Ein merkwürdiger Zufall will es, daß ung hente 
ſchreibt der „St. Peterb. Herold“, ans zwei Stellen 
5 aſiatiſchen Kontinents ſelegraphiſche Mitteilungen 
zorliegen, in denen das tiefſte Mißtrauen gegen die 
rufſiſche Poliiſt in Aſien zum Ausdruck kommt. 

In Perſien rufen die Schachſewenen zum äußer⸗ 
fen Kampfe gegen Rußland auf, das ſich Perſien 
unterwerfen wolle und in Peking wird ſogar offizibs 
trklärt, daß die ganze Abfallbewegung in der Mongolei 
zin Werk Rußlands ſei und Rußland die Mongolei 
derſchlucken wolle. 9 

lee die Pekinger Erklärnng anbetrifft, fo fällt es 
uns ſchwer, den chinefiſchen Machthabern für dieſelbe 
„guten Glauben“ zutzubilligen. In Peking müßte man 
doch wiſſen, daß die Regierungspolitik, der Mongolel 
ein chineſiſches Geſicht aufzudrücken, unter den mongo⸗ 
liſchen Nomaden eine lebhafte Aufregung und Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen hatte und daß die Mongolei den 
erſten Anlaß, die chinefiſche Revolution, benutzte, um 
ihre Unabhängigkeitsbeſtrebungen praktiſch zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Ebenſo müßte man in Peking auch 
wiſſen, daß die ruſſiſche Regierung bisher über ein 
platoniſches Wohlwollen den Mongolen gegenüber nicht 
herausgegangen ift, fo ſehr ſich die mongoliſchen Fürſten 
auch um reelle Frenndſchaftsbeweiſe bemühten und ſo 
ſehr einzelne ruſſiſche Preßorgane auch dafür eins 


traten. 
Die jetzt von China iu offiziäfer Form gegen 
Rußland ene Vorwürfe ſind deshalb eigentlich, 


um ein deutliches Wort zu gebrauchen, eine — Drei⸗ 
ſtigkett. Wenn man ſich dieſe in Peking aubt, fo 
peranlaßt das zu nicht fehr erfrenlihen Schl ſen über 
das Maß des Anfehens, welches die ruſſiſche Großmacht 
in Peking genießt. Man wird auch die Frage auf⸗ 
werfen können, ob der ruſſiſche Geſandte in Peking 
auf der Höhe feiner Aufgabe fteht, wenn in dem chine⸗ 
ſiſchen Offiztoſus derartige Ausfälle gegen Rußland 
erſcheinen. 

0 Weit milder urteilen wir über die wilden Schach⸗ 
ſewenen. Mir find überzeugt, daß diefelben auch das 
glauben, was fie ansſprechen. 

Das kuſſiſch-engliſche Abkommen eden Perſiens 
hat, wie wir ſeinerzeit hervorgehoben haben, in Perſten 
das Vertrauen zu Rußland untergraben. In ganz 
Perſien fah man in dieſem Abkommen das Ende der 

erſiſchen Selbſtſtändigkeit und hält es nur für eine 

rage der Zeit, daß Rußland und England in Perſien 
1 Fuß faſſen werden. Die verſchledenen ruſſiſchen 
Altimata und Straferpeditionen, die mehr oder minder 
dentlich hexvorgetrelene Elnmiſchung Rußlands in die 
inneren Kämpfe haben nicht dazu beigetragen dieſe 
Auffaſſung zu ändern. 
ei einer nüchternen Betrachtung der politiſchen 
Weltlage müßten ſich die mißtrauiſchen Aſiaten aller ⸗ 
dings jagen, daß ein Landerwerb in Perfien und der 
Mongolei die ruſſiſche Diplomatie nicht reizen kenn. 
Die in Frage kommenden Gebiete ſind nicht beſonders 
verlockend, eine Machtſtärkung Rußlands würde deren 
Annexion nicht bedenten, ſondern eher eine Schwächung. 
Rußland müßte in jedem Falle bedeutende militärische 
und finanzielle Mittel aufwenden, um die recht wert⸗ 
ſoſen Renerwerbungen feſtzuhalten. 

Die großen e welche ſich die ruſ⸗ 
Rice Regierung jetzt geſtellt hat, ſchließen es zum 
Ueberfluß völlig aus, daß Rußland für Aſien mit ag⸗ 
greſſiven Plänen umgeht. 

Sorge der zufffäen Diplomatie in 2 und 
Peking müßte es fein, dort über dieſe Sachlage auf⸗ 
zullüren. 


Der politiſche General⸗ 


ſtreik in Belgien vertagt. 
Brüſſel, 1. Juli. 

Geſtern hat, wie ſchon gemeldet, in Brüſſel der 
außerordentliche Kongreß der ſozlaliſtiſchen Partei ſtatt⸗ 
gefunden, der über den Seneralfrei beraten follte, 994 
Parteivereinigungen waren mit 1500 Delegierten vers 
treten. Es war beantragt worden, die Preſſe von den 
Verhandlungen auszuschließen, doch einigte man ſich 
dahin, die Maßregel nur für die Berichterſtatter der 
belgiſchen klerikalen Blätter anzuwenden. Das allgemeine 
Referat hielt der Abgeordnete Vandervelde, der immer 
wieder zur „Kaltblütigkeit, Disziplin, und geduldigen 
Baharrlichkeſt“ mahnte. Gegen ihn polemifierte ſcharf 
die Delegierten von Charleroi, die für den ſofort zu 
unternehmenden Generalſtreik ſprachen. Es war die Rede 
davon, die Ausſtandsbewegung anf alle politiſchen und 
adminiſtrativen Körperſchaften anszudehnen und die 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, Senatoren, Stadträte und 
Bürgermeiſter zum Streik zu veranlaſſen. Die Debatte 
dauerte den ganzen Tag. Sie wahr ſehr heftig ; trotzdem 
ſiegte die Meinung der e Eine Tagesordnung 
wurde angenommen, die die Kammerabgeordneten ver⸗ 
pflichtet, ſofort nach Eröffnung des neuen Parlaments 
den Antrag auf Aenderung der Verfaſſung einzubringen 
und das allgemeine Stimmrecht in dieſer Verfaſſuns⸗ 
änderung zu verlangen. Ferner wurde als Kampf⸗ 
mittel der Generalſtreik beſchloſſen, jedoch jede Feſt⸗ 
letzung des Zeitpunktes vermieden. Ein Komitee, das 
aus dem Generalrate der Partei und Beauftragten 
aller Partewerbände beſteht, ſoll nach eincn ferneren 
Beſchuſſe ermächtigt fein, über Zeit, Organiſation und 
Durchführung des Generalſtreiks zu befinden. Dieſe 
Beſchlüſſe wenden vorläufig den Generalſtreſk von Bel⸗ 
gen ab, beſeitigen die Gefahr jedoch nicht. 


Minifterprüfident 
Milomanomitſch . 


Der ſerbiſche Minſſterpräfident Milowanowitſch iſt, 
wie wir geſtern in einem Telegrammm meldeten, ge⸗ 
ftorben, Milomanowitſch hatte Mitte vorigen Jahres, 
nach dem Sturze des Kabinetts Paſchitſch, die Regie⸗ 
rung übernommen und ſie trotz beſtändiger Parlaments⸗ 
und Parteikriſen, zuerſt mit einer parlamentariſchen 
Mehrheit von einer Stimme, mit Geſchick und Geduld 
geführt. Seine Verdienſte um fein Land — es find 
wirkliche Verdienſte — liegen indeſſen nicht auf dem 
Gebiete der inneren, ſondern dem der äußeren Politik. 
Milowanowitſch war ſeit mehreren Jahren ununter⸗ 
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Minifterpräfident Milomanowitſch F. 


brochen Miniſter des Aeußern in Belgrad, und feine 
Politik iſt es geweſen, die während der bosniſchen An⸗ 
nexionskriſe das Staatsſchiff zwiſchen den durch den 
Kronprinzen Georg aufgeſtachelten nationalen Leiden⸗ 
ſchaften und der Gefahr eines ſelbſtmörderiſchen Krieges 
vorſichtig hindurchſteuerte. Er hatte bittere Anfeindun⸗ 
gen zu kragen, erntete aber doch, nachdem ſich die Nuß⸗ 
loſigkeit der Hoffnungen herausgeſtellt und das Kriegs⸗ 
geſchrei plötzlich ſtiler Reſignation Platz gemacht hatte, 
den Dank und das Vertrauen, das ihm gebührte. In 
den letzten Jahren war er vornehmlich auf die wiet⸗ 
ſchaftliche Hebung Serbiens und die Beſſerung feiner 
kommerziellen Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn und 
auch zum Deutſchen Reich bedacht und hat auf wieder⸗ 
holten Reiſen nach Wien und Beriin nicht unweſent⸗ 
liche Erfolge erzielt. In früheren Jahren ift Milowa- 
nowitſch, der ein kenntnisreicher und feingebildeter Die 
plomat war, Profeſſor an der Belgrader Univerfität ger 
weſen, und er kam verhältnismäßig ſpät in die hohe 
Politik. Er hatte das ſechzigſte Lebensjahr ſchon über⸗ 
ſchritten und in den letzten Jahren mit ſchwankender 
Geſundheit zu kämpfen. 
Neukonſtituierung des ſerbiſchen Kabinetts. 
Belgrad, 2. Juli. Das Miniſterlum hat ſich 
nach dem Tode Milowanowitſch's nenkonſtitulert. Den 
Vorſitz hat der bisherige Miniſter des Innern übernom⸗ 
men, während der bisherige General⸗Sekretär im Mi⸗ 
niſterlum des Aenßeren J. M. Jowanowftſch, der die 
rechte Hand des verſtorbenen Minifterpräfidenten war, 
das Miniſterlum des Aeußeren übernommen hat. 


Störung des Konvents durch 
Drmonftrationen, 


London, 1. Juli. (Preß⸗Tel) 

Nach Berichten der „Tribune“ haben ſich auf dem 
geſtrigen Parteitage ſehr tumultuarſſche Szenen zuge⸗ 
tragen. Durch eine Reihe von ſogenannten Demon⸗ 
ſtrationen verſuchten die Anhänger verſchiedener Be⸗ 
werber zu beweiſen, daß ſie die Volksſtimmung ver⸗ 
träten. Es gab Zeiten, wo ſolche Kundgebungen mit 
elementarer Gewalt hervorſprudelten. Aber ſeit dem 
Tage, wo Bryan im Jahre 1869 feine hiſtoriſche Rede 
über die Goldwährung hielt und damit den Konvent 
fortriß, iſt es der Ehrgeiz eines jeden Delegierten, es 
ihm nachzutun. Das macht ſich heute in der Form 
bemerkbar, daß alle Zuſchauer auf den Galerien und 
alle Delegierte in laute Hochrufe ausbrechen, zu 
ſchreien und fingen anfangen, ſobald der Name eines 
Kandidaten genannt wird. Das dauert oft eine ganze 
Stunde an. Die Tagesordnung des Konvents f 
während dieſer Zeit völlig gelähmt. 

Am Freitag waren mehrere ſolcher Kundgebungen 
zu verzeichnen. In der vorigen Nacht wurden Frauen, 
die man für anſtändig halten konnte, von den Dele⸗ 
gierten auf den Schultern im Saale herumgetragen. 
Die Hochrufe ſind nicht immer ernſt gemeint. Sie 
muten an wie in einer komiſchen Oper. Die Dele⸗ 
gierten haben ſich fo heiſer und matt geſchrien, daß 
ſie nicht einmal eine Feder halten können, um einen 
Brief zu ſchreiben. Seit den frühen Vormittags⸗ 


ſtunden des Freitag ſind 26 Abſtimmungen vorge⸗ 
nommen worden, ohne daß auch nur eine einzige an⸗ 
2 die erforderliche Zweidrittelmehrheit gebracht 
jätte. 

In dieſem Jahre iſt man dazu übergegangen, eine 
neue Abſtimmungsmethode n ſchaffen. Jeder Staat 
wird durch den Vorſitzenden in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge aufgerufen. und die Führer einer jeden Delega⸗ 
tion geben nun an, wie viel Stimmen ſie für Clark, 
Wilſon, Harmon und Underwood abgeben. 775 Stim⸗ 
men find erforderlich, um die Nomination zu er⸗ 
halten. 

Zu Beginn der geſtrigen Abſtimmung hatte der 
konſervative Demokrat Clark 541½ Stimmen, der ra⸗ 
dikale Demokrat Wilſon 256 Stimmen. Der „Boß! 
von Tammany und Verbündete der Geldintereſſenten 
Murphy hatte ſeine 90 Delegierten Larmon zugedacht. 
Aber als Murphy ſah, daß es nicht möglich wäre, eine 
Mehrheit für dieſen Kandidaten gewaltſam zu erreichen, 
verkündete er, daß er in Zukunft für Clark ſtimmen 


werde. Dieſe Erklärung brachte Bryan auf den Kampf⸗ 
der 


platz, wo es zu einem ſenſationellen Ausklan 
Sache kam. Er erklärte, daß er und ſeine An 
nie und nimmer für den Kandidat Murphy ſtimmen 
würden. 

New York, 1. Juli. 


Bryans Erklärung gegen 


Clark und Murphy in der geſtrigen Sitzung rief unbe⸗ 


ſchreibliche Aufregung unter den Konfervatiben hervor. 
Sie brachen in ein Wutgehenl aus und ſchrien Bryan 
zu: Wollen Sie die Partei verlaſſen, falls ein Gegen⸗ 


kandidat gewählt werden würde Bryan wich 
aug; denn wenn er die Frage beantwortet 
hätte, ſo wäre ihm nichts anderes als 


übrig geblieben, als ſofort ſeinen Austritt aus dem 
Konvent zu vollziehen. Doch hat er klar zu verſtehen 
gegeben, daß er und ſeine Anhänger bis zum letzten 
Augenblick die Wallſtreetkandidaten bekämpfen werden. 

Nie hat auf einem Parteikonvent ein Einzelner 
feinen Willen der Verſammlung fo aufgeprägt wie 
Bryan in Baltimore, Champ Clarks Stimmen begannen 
ſofort zu ſinken. 


wood, Clark, der ſich in Waſhington befand, wurde fo 


beunruhigt, daß er zu einem Rooſeveltſchachzug feine Zu⸗ und als eine Umla 


gen mit den Führern der Partei, 


flucht nahm und mit dem erſten Zug nach Baltimore fuhr. 


Dort kam er um Mitternacht an und hatte Beſprechun⸗ 
die die ganze Nacht 
hindurch dauerten. Gegen Morgen warf Clark Bryan 
den Fehdehandſchnh hin und erſuchte ihn, entweder 
ſeine Behauptung, daß er der Verbündete der Raub⸗ 
vögel der Newyorker Börſe ſei, zu beweiſen oder zu⸗ 
rückzuziehen. 

Inzwiſchen ſitzt Raoſevelt in Oſterbay und lacht 
ſich über den Stand der Dinge in der demokratiſchen 
Partei ins Fäuftchen, da er eine Spaltung der Demo⸗ 
kraten voraus ſieht. Die Newyorker Zeitungen ſind 
überzeugt, daß Bryan verſucht, eine dritte Partei mit 
Rooſevelt zuſammen zu bilden. 

Waſbington, 1. Juli. (Preß.⸗Tel.) Bryans 
Auftreten in Baltimore ähnelt Rooſevelts Verſuch, die 
unumfchränffe Herrſchaft in der Partei an ſich zu 
reißen. Niemals in der Geſchichte der Vereinigten 
Staaten war ein einzelner im Stande, einem Konpent 
vorzuſchreiben, was er tun oder laſſen ſoll. Bryan hat 
dies Unerhörte fertig gebracht, indem er ſagte daß der 
Stant New⸗Nork, der politiſch der wichtigſte der Ver⸗ 
einigten Staaten ift, praktiſch an der Wahl nicht teil» 
nehmen dürfe. Bryan proklamierte, daß er keinen 
Kandidaten unterſtützen könne, der den Beiſtand Ram⸗ 
manys habe, mit anderen Worten der Staat New-Vork 
kann auf den demokratſſchen Konvent keinen Stimme 
abgeben. 

Bryan hat den Konvent auf ein totes Gleis nes 
ſchoben. Clarks Ernennung iſt unmöglich geworden. 
Bryan hat von Anfang an dieſes Ziel verfolgt. So 
wird behauptet und überall geglaubt. Gouverneur 
Wilſon verfügt zwar über ein Drittel der Delegierten 
und kann ſomit die Ernennung eines anderen Kandi⸗ 
daten verhindern, vermag aber feine eigene Ernennung 
nicht durchzuſetzen . .. Die Bryan als den böſen Geiſt 
des Konvents anſehen, bezeichnen das als Ziel ſeiner 
Manöver und prophezeien, Wilſon werde feinen ganzen 
Einfluß auf die Seite Bryans werfen, ſobald er zu der 
Ueberzengung gelange, daß er die Ernennung nicht 
erhalten werde. 

Viele Demokraten ſagen voraus, falls Bryan zum 
Kandidaten ernannt wird, würden die Konſervativen 
den Konvent verlafjen, um eine neue Partei zu bilden, 
wie Rooſevelt es in Chicago getan habe. 


Die Spionage⸗ 
affäre Koſtewitſch. 


Die Unterſuchung in der Angelegenheit des verhaf⸗ 
teten Artillerjehauptmanns Koſtewitſch macht nur lange 
ſame Fortſchritte. Die Frage, ob und wann der Ver⸗ 
haftete nach Leipzig übergeführt werden ſoll, iſt noch 
nicht entſchieden worden; man hofft aber hierüber noch 
vor der Zuſammenkunft bei Baltiſchport zu einer Ent⸗ 
schließung zu gelangen. Frau Koſtewitſch hat geſtern 
ihren Gatten zum erſtenmal ſeit der Verhaftung des 
ruſſiſchen Oberleutnants a. D. Nikolſki in Düſſeldorf wieder 
beſuchen dürfen. In ſpüter Nachtſtunde fand dann eine 
Beſprechung auf der ruſſiſchen Botſchaft in Anweſenheit 
der Gattin des Verhafteten ſtatt. Wahrſcheinlich wird 
ſich ein Heer der VBotſchaft heute nach Anfrage beim 
Reichsgericht zu einer Konferenz nach Leipzig begeben. 
Außer dem ruſſiſchen Militärattache Oberſt Baſarow 
weilt zurzeit auch ein Stabsoffizier vom Reichskriegs⸗ 
miniſterium in Leipzig. Bei der Verhaftung des Haupt⸗ 
manns Koſtewitſch iſt außer zwei großen Meifetafchen 
mit Büchern und Briefen auch ein Kreditbrief an eine 
Berliner Bank beſchlagnahmt worden. Dieſer Brief 
dürfte nunmehr freigegegeben werden. 

Berl en, 2. Juli. (Spez.) Geſtern wurden 
Kapitän. Koſtewitſchs Akten an das Leipziger Reichs⸗ 
gericht überſandt. Die Frau des Verhafteten erhielt 
die Erlaubnis, dieſen im Gefängnis zu beſuchen. Der 
Termin der Neberführung Koſtewitſchs nach Leipzig ift 
noch nicht feſtgeſetzt und wird jedenfalls erſt beſtimmt 
werden, nachdem das Reichsgericht die Akten durchge⸗ 
ſehen und unterſucht hot, ob die Anklage, die auf Spio 
nage lautet, begründet iſt. 

Berlin, 2. Juli. Die „Braunſchw. Zeit.“ bes 
richtet, Nikolſti habe in Sachen Koſtewitſchs ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgelegt und feine deutſchen Mit⸗ 
ſchuldigen genannt, 


Venmtenbheſtechungs⸗ 
Prozeß 


Oſtrowo, 1. Juli. 

Ein in vieler Beziehung an den Kieler Werft⸗ 
prozeß erinnernder umfangreicheſcher Prozeß gegen eine 
Reihe von Spediteuren und Eſſenbahnbeamten wegen 
Beamtenbeſtechung, begann heute unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsdirektors Praſſe vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer. Angeklagt ſind die Spediteure Gebrüder 
Heinrich und Moritz Woznianski aus Skalmierzyce und 
die Eiſenbahnbeamten Pohl, Frater, Schulze, Botz, 
Kaiſer, Kwas, Klimpel, Giede und Brettſchneider. Den 
Angeklagten ſtehen eine Reihe Anwälte aus Berlin, 
Breslau und Oſtramo zur Seite. Es find neun Sach⸗ 
verſtändige und 60 Zeugen geladen. Bei der Angabe 
der Perſonalien ergibt ſich, daß die angeklagten Beam⸗ 
ten jetzt meiſtens in Schleſien ſtationiert ſind, nur 
wenige befinden ſich noch in Skalmierzyce, Sämtliche 
Angeklagte find noch unbeſtraft. Der Eröffnungs⸗ 
beſchluß legt den angeklagten Spediteuren zur Laſt, die 
Beamten durch Geſchenke, wie Zigarren, Delikateſſen, 
ak und andere derartige Artikel zum Verrat von 
Dienſtgeheimniſſen veranlaßt zu haben, und den Be⸗ 
amten, durch Annahme dieſer Geſchenke ſich gegen das 
Strafgeſetzbuch vergangen zu haben. 

Der erſte Angeklagte Spediteur Heinrich Woz⸗ 
nanski gibt bei feiner Vernehmung an, er ſei 1906 
nach Skalmierzuce gekommen, als der Grenzübergang 
mit Rußland eröffnet wurde. Es feien damals noch 
ſehr primitive Verhältniſſe geweſen, das Publikum habe 
dieſe Route nicht gekannt. Er habe es übernommen, 
für den Grenzübergang durch Vorträge und Zeitungs⸗ 
artikel Propaganda zu machen. Ueberraſchend ſchnell 


ob die Umlodung auf deutſchem oder ruſſiſchem Vo den 
ſtattfinden ſollte, bildete einen Zankapfel zwiſchen den 
beiderſejtigen Behörden, und erſt nach lüngerer Zeit 
wurde die Frage zugunſten Deutſchlands gelöſt. Die 
Eiſenbahn bediente ſich bei der Umladung zunächſt des 
Unternehmers Mamlok, dann wurde ſie dem Zeugen 
Woznauski übertragen. — Der Vorſitzende verffeſt 
hierauf den betreffenden Vertrag mit der Eſſenbahn⸗ 
direktion, worin auch die Entſchädigungsſätze für die 
Umladung und die Verzollungsarbeiten enthalten find, 
In dem Vertrag, der auf unbeſtimmte Zeit bei drei⸗ 
monatlicher Kündigung abgeſchloſſen iſt, it auch geſagt, 
daß die Amtsverſchwiegenheit von der Firma unbedingt 
reſpektiert werden müſſe. — Der Angeklagte Heinrich 
Woznanski gibt welter an: Die Umladung mußte 
innerhalb zwölf Stunden beendet fein. Die Haupk⸗ 
ſchwierigkeit war die Beſchaffung von Arbeitern. Das 
ſei wohl auch der aus ſchlaggebende Grund fir die 
Eiſenbahnderwaltuug geweſen, die Umladung nicht ſelhſt 
zu beſorgen. Seine Verſuche, einen feſten Stamm von 
Arbeitern anzuſiedeln, zum Beiſpiel deutſche Rückwan⸗ 
derer, ſeſen geſcheſtert. Troß dieſer Schwierigkeiten 
habe er aber die Eiſenbahn niemals im Stich gelaffen 
und niemals eine Verkehrsſtockung verurſacht. Er habe 
es auch verſtanden, über die Schwierigkeiten mehreret 
Streits hinwegzukommen. 


Enthüllungen über den 


Er 
Czenſtochauer Mlofterrand, 
Paris, 1. Juli. 

Der frühere Prior des Czenſtochauer Pauliner 
Kloſters Reimann, der zur Buße in einem Kloſter in 
Rom weilt, hat dem Prälaten und Rektor der pol⸗ 
niſchen Schule in Paris Pfarrer Poſlawka geſchrieben 
Der Pauliner⸗Mch Starczewski, der in den Ezenſtt⸗ 
chauer Mönchsprozeß verwſckelt war, habe ihm mil⸗ 
geteilt, Frau Olga Orzechowska aus Kielee wiſſe, wer 
den Raub der diamantenen Kleinodien an dem Mutter 
gottesbilde begangen habe. Es wurde bekanntlich ſeiner⸗ 
zeit eine Belohnung von 10,000 Frank für die Enb 
deckung des Täters und Wiederbeſchaffung der geraubten 
Kleinodien ausgeſchrſeben. Olga Orzechowska war elit 
Zeitlang die Geliebte des Mönchs Macoch, der in Per 
irſtan zu einer langfährigen Zuchthausſtrafe verurteilt 
worden iſt. Frau Orzechowska, die vor einiger Zelt 
aus Baltimore zurückgekehrt iſt, wiſſe zweifellos gengn, 
wer die Kleinodien geraubt hat, und auch wo fie fi 
befinden. Er (Prior Reimann) wolle einen Antde 
bruder nicht denunzieren, da aber die geraubten Klei 
nodlen ein polniſches Nationalheiligtum waren, fo ſehe 
er ſich gendligt, der Oeffenllichkeſt davon Kenntnis zu 
geben. — Frau Orzechowska beſitzt in Paris in der 
Nue Louis la Grange ein eigenes Haus. Pfarrer 
Poſtawka hat den Brief Relmanns der Pariſer Sicher⸗ 
heſtspolizei übergeben, da er der Anſicht ift, die Kleſ⸗ 
nodieu befinden ſich noch im Beſitz der Orzechowska. 


In dem entfeßlichen 
Eiſenbahnunglück bei 
Bresin, 


Breslau, 1. Juli. 

Bei Schmiede feſd in der Nähe von Breslau hat 
ſich, wie ſchon gemeldet, in der verfloſſenen Nacht an 
der Kreuzung der Bahnlinie und der Berliner Chauſſee 
ein entſetzliches Unglück ereignet. Dort fuhr ein 
Schnellzug in einen vollbefepten Kremſer hinein. Secht 
Perſonen wurden ſofort netötet und neunzehn ſchwet 
verletzt. Von dieſen ſtarben heute morgen noch ziel 
Der Bredlaner Stadtverein „Tourns“ machte geſtern 
in ſechs Kremſern einen Ausflug nach dem benachbarten 
Dorf Stabelwitz. Die Geſellſchaft beſtand aus etwg 
150 Perſonen, darunter befanden ſich viele Frauen 
und Kinder. Abends gegen 11 uhr wurde die Rück 
fahrt nach Breslau angetreten. Drei Kremſer machten 
den Umweg über Pilsnitz und kamen nach Mitternacht 
zu Haus au. Die drei anderen Wagen fuhren auf der 
Berliner Chauſſee nach Breslau zurück, Bei Schmiede⸗ 
feld erreichten die drei Kremſer die Bahnlinſe. Zwei 
von ihnen fuhren über den Bahndamm hinweg, deſſen 
Schranke nicht geſchloſſen war. Als der letzte Krenſſer 
ſich mitten auf dem Bahndamm befand, brauſte 
plätzich der Nachtſchnellzug Glogau⸗Breslau heran. 
Der Kutſcher hieb noch im letzten Augenblick mit voller 
Kraft auf die Pferde ein, um der furchtbaren Gefahr 


zu entgehen. Es war ſedoch zu ſpät. Der Kremſer 
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Pferde wurden 
rei und liefen davon. Von den 30 Inſaſſen des 


Wagens wurden fünf ſofort getötet, vier wurden von 
der Lokomotive fortgeriſſen und nach einigen Minuten, 
nachdem der Zug zum Halten gebrucht war, auf dem 
Tender der Lokomotive aufgefunden. Sie hatten 
schwere Verletzungen erlitten und waren bewußtlos. 
Sie wurden durch den Anprall des Zuges in hohem 
Bogen über die Lokomotive hinweg in den Tender ge⸗ 
schlendert. 16 weitere Inſaſſen des Kremſers trugen 
ſchwere Knochenbrüche und innere Verletzungen davon. 
Die Toten ſind der Kutſcher Schreiber, der Vereins⸗ 
vorſigende Staeſche, die Schneiderin Martha Mautke, 
der Kaufmannsgehilfe Marx, ein Fräulein Marie 
Meyer und der Kaufmann Max Hermann. Die 
Schwerverletzten wurden in einem Hilfszug, der che 
1½ Stunden nach dem Unglück eintraf, noch 
Breslau transportiert und ins Kraukenhans gebracht. 
Swei von ihnen haben ſchwere Schüdelbrüche 
davongetragen; es find dies zwei fitnge Leute 
Namens Staeſche und Kleinert. Beide ſind ins 
ziiſchen geſtorben. Den Verletzten wurde die erſte 
Hilfe von einem Arzt gebracht der ſich in dem Schnelle 
zug Glogan— Breslau befand. Die Breslauer und die 
Neukircher Feuerwehr erſchienen kurze geit nach dem 
Unglück und unterſtützten den Arzt beim Verbinden der 
Verwundeten. An der Unfallitätte fpielten ſich herzzer ⸗ 
reißende Szenen ab, als die Ueberlebenden ihre Ber⸗ 
wandten unter den Toten und Verletzten fuchten. Eine 
Mutter ſtand bei ihrer ſterbenden Tochter und rief nach 
ihrer zweiten Tochter, die ſchließlich ſchwerverletzt auf 
dem Fender der Lokomotibe gefunden wurde. DIE 
Schuld an dem Unglück trifft den Hilfsbahnwärter 


Am Ende der 26. Abſtimmung hatte daß die Einrichtungen der Station Skalmierzyce 
er nur 463 gegen 407 für Wilſon und 112 für Under⸗ Verkehr keineswegs 


habe dann die Entwickelung des Verkehrs von Rußland 
dem 
gewachſen waren, um fo weniger, 
m eine andere Spurweite haben, | 
a ſtattfinden mußte. Die Frage. 


als die ruſſiſchen V 


Stanke, der geſtern vertretungsweiſe mit der Bedie⸗ 


nach Deutſchland eingeſetzt. Da habe ſich aber gezeigt, nung der Schranke betraul war. Er hatte vergeſſen, 


die Schranke rechtzeitig zu ſchließen. Er iſt fett zwölf 
hren im Eiſenbahndienſt und wird von feinen Vor⸗ 
geſetzten als zuverfäffig und nüchtern geſchiſdert. Uns 
mittelbar nach dem Unalüöck werde en werhartet J 


Dienstag, den (19. Juni) 2, Inli 1912. 


Maſſenſturz von Fliegern 

beim Nordmarkeuflug. 

Hamburg, 1. Juli. 

neber den geſtrigen Flügen, die vom Bahrenfe,der 
Flugplatz im Auſchluß an den Nordmarkenflug ande 
gingen, waltete ein Unſtern. Aus 40 Meter Höhe 
ſtärzte der Flieger Krüger auf einem Harlan⸗Eindecker, der 
Dr, Nittelmann zum Paſſazier hatte, auf dem Lunper 
Exerzierplatz ab. Die Maſchine wurde völlig vernichtet. 
Dr, Nittelmann blieb unverletzt, Krüger erlitt leichte 
Kontuſionen am Kinn; als Urſache des Unfalls wurde 
das Verſagen des Motors während des Gleitfluges feſt⸗ 
gestellt. Der Flieger König mußte auf dem Sportplatz 
Langenfelde eine Notlandung vornehmen; dabei geriet 
die Maſchine in ein Gebüsch. König ſtürzte deraus 
und erlitt ſchwere Rippenbrüche, einen Beckenbruch und 
innere Verletzungen. König wurde in das Allgemeine 
Krankenhaus zu Altona gebracht, ſein Zuſtand gibt zu 
den eruſteſten Beſorgniſſen Anlaß. König iſt inzwiſchen 
geſtorben. Berner ſtürzte der Flieger Hartmann, in 
deſſen Begleitung ſich Kapitänleutnant Jenetzky befand, 
aus 30 Meter Höhe ab; der Wright⸗Apparat wurde 
völlig zertrümmert. Hartmann und Jenetzky kamen 
mit dem Schrecken davon. ö 


Eine verunglückte Waſſer⸗ 
fernfahrt. 
Zürich, 1. Juli. 

Der Züricher Pontonierfahrverein trat am Sonn⸗ 
tag morgen 2 Uhr mit 30 Mann in dem 3 teiligen 
Milltärponton eine Fernfahrt auf Limmat, Aare und 
Rhein nach Straßburg an. Schon eine halbe Stunde 
unterhalb Zürichs ſtieß das Schiff an einen Brücken⸗ 
eiler, kippte um, und alle 30 Mann fielen in die 
ſchgehenden Fluten der Limmat. Drei Mann 


ertrankenz; die übrigen erreichten ſchwimmend das 


ufer, Das Boot vetſank ſamt zahlreichen Gepäck und 


Ausrüſtungsſtücken, darunter 2 Vereinsfahnen und ein 


wertvolles Geſchenk, das dem Straßburger Waſſerfahr⸗ 
verein zur Ueberreichung zugedacht war. 


Der Grand Prix 
de Uaris. 


Paris, 30. Juni. 

Unter einem Wolkenbruch iſt heute der Grand Prix 
de Paris auf der Bahn des Bois de Boulogne gelaufen 
worden, eine nach Strich und Faden verpfuſchte Sache. 
Den ganzen vormittag war es zweifelhaft zwiſchen 
Sonnenſchein und Regen geweſen, und noch während 
der Anfangsrennen hatte man hoffen können. Fünf 
Minuten, bevor der große Preis gelaufen werden ſollte, 
entſchied es ſich für den Regen. Es goß auf die hellen, 
geſtrelften Seidenkleider ; es weichte die granen Zylin⸗ 
dethüte auf und rauſchend beugten ſich die Pleureuſen 
im Gewitterwinde. Von der Eleganz und der Mode 
und ſonſtigen ſchönen Dingen war bei dieſem Zuſtande 
nicht viel zu merken. Man war froh, wenn man auf 
den Tribünen einen Platz im Trockenen hatte und ver⸗ 
zichtete gern anf alle Wirkungen. Aber der Blick von 
den Tribünen herunter üher das Feld, wo die Menſchen 
mit ihren Schirmen ſtanden, war ein Troſt. Dieſe 
Schirme, einer dicht neben dem anderen, ſahen aus wie 
große Locken, wie ein unermeßliches Meer ſchwarzer 
Lacken, durcheinander quirlend und ſtrömend. Man jah 
keine Menſchen⸗ aber man hörte das Geſchrei aus dem 
unermeßlichen Meere tönen. Die Verſtimmung des 
feuchten Tages wurde durch den Ausgang des Rennens 
noch erhöht. Ein kraſſer Außenſeiter ging als erſter 
durchs Ziel und narrte die Weisheit aller Kundigen der 
Quote. Houli, ein dreijähriger Hengſt aus dem Stalle 
des Herrn Achille Fould, von Libaros aus der Heſione, 
endete in Front. Im Derby zu Chantilly war er 
weit geſchlagen, ſoll aber aufmerkſamen Beobachtern 
ſchon damals aufgefallen ſein. Den heutigen großen 
Sieg hatten ihm nur ſehr wenige zugetraut. Er ver⸗ 
dankt ihn wohl nur den außergewöhnlichen Umſtänden 
des Wettkampfes, durch die beſſere Pferde beirrt wurden. 
21 Pferde ſtarteten, darunter der Engländer Calmint, 
der Italiener Sandro und fonft nur Franzoſen. Unter 
dieſen wurden Porte Maillot, Floraiſon und der Derby⸗ 
ſieger Friant II ſtark favoriſiert. Der Start mußte 
noch einmal wiederholt werden. Floriaſon, Friant II, 
Bonbon Roſe übernahmen die Führung. An der erſten 
Biegung bei der Mühle gewannen Fils du Ciel und 
Odr an Boden und trennten ſich von dem übrigen 
Rudel los. Bis zur Geraden war hinter der Wand 
vun Schirmen die Veränderung des Feldes nicht zu be⸗ 
urteilen. Als das Feld wieder ſichtbar wurde, führten 
abermals Floraiſon und Friaut II, dicht dahinter De 
Dit und Catmint, St. Ange III, Qui⸗da und Houli, 
die eine Reihe bildeten. In der Höhe der erſten Tri⸗ 
büne ſchien Friant II. die Führung übernehmen zu 
wollen, wurde aber gleich von De Viris und Houli 
überholt. Kurz vor dem Ziel ging Houli, auf dem 
der engliſche Meiſterjockey Frank Wooton ſaß, in Front 
und behielt feinen Platz trotz des Anſturms mit dem 
Wagram J aus dem Rudel vorſchaß, der den zweiten 
Platz vor De Viris beſetzte. Der Sieg wurde mit der 
Nieſenquoie von 312: 10 honoriert, 


1 
Schlägerei. 
Paris, 1. Juli. 

Wie aus Montgeren gemeldet wird, fand dort 
gefem in einem größeren Etabliſſement das Felt eines 
at holiſchen Muſikvereins ftatt, in welchem zu gleichet 
Zeit auch eine ſozialiſtiſche Verſammlung abgeholten 
wurde. Hierbei kam es zu lebhaften Zuſammenſtößen, 
wobei zwei Notare Namens Garnier und Duran, die 
dem kathollſchen Muſikverein angehörlen, von Sozialiſten 
ſchwer mißhandelt und verletzt wurden. Auch der 
Präſident des Muſikvereins Marchand geriet mit den 
Sozialiſten ins Handgemenge und wurde verletzt, 
Mehrere Kinder wurde in dem Tumult zu Boden 
geſtoßen. Dann entſtand eine Panik, die durch das 
Angſtgeſchrei der Mütter der ver etzten Kinder noch 
geſteigert wurde. Die Polſzei erwies ſich als völlig 
machtlos. Die Poliziften, die von den Sozialdemokra⸗ 
ten arg bedrängt wurden, flüchteten ſich in die Poliz, 
wache. Schließlich gelang es einem größeren Gendar⸗ 
merfeaufgebot, die größten Rauſbolde, namentlich einen 
hewiſſen Mofrin, zu verhaften. 


Nene Bodzer Seitinng. 
weiſen, will ich zugeben, daß unſere Herren Paſtoten 


Wirbelſturmkataſtrophe 


in Kanada. 


New⸗ Fork, 1. Juli. 

Ein farchtbarer Wirbelſturm zerſtörte, wie febon 
gemeldet, einen Teil der Stadt Regina in der Provinz 
Saftatcheman, Von den Bewohnern find zweihundert 
zum Teil tot, zum Teil durch einſtürzende Gebäude 
ſchwerverletzt. In acht Straßengevierten liegt das Te⸗ 
lephonburean mitten unter Trümmern. Alle Drähte 
find zerriſſen, daher dringen nur ſpärliche Details über 


welt. Auch die elektriſche Zentrale iſt zerſtört worden, 


Rur zwei Telegraphendrähte find von den Leitungen 
noch erhalten, von denen einer für Todes nachrichten 
reſerviert iſt. Die Zeitungen der Stadt erfcheinen heute 
früh auf Handpreſſen gedruckt. Sechs große Getreide⸗ 
elevatoren ſind durch den Sturm völlig umgeweht wor⸗ 
den. Der Materialichaden beträgt mindeſtens eine 
Million Dollars. Von Winnipeg wurde ſofort Hilfe 
entſandt. Vor allem foll die Reparatur der Tele 
araphen linien beſchleunigt werden, damit bald weitere 
zuverläſſige Nachrichten zu erlangen find. 


Sturm im Long Island Sund. 

Rework, 2. Juli. Ein furchtbarer Sturm 
herr ſchte geſtern in und um New⸗York, der ſich beſon⸗ 
ders im Long Island Sund bei der Regatta des New 
Rochelle Nachtkubs bemerkbar machte, Die drei Vach⸗ 
ten „Feſtina“, „Nodin Hood“ und „Chineck“ ſanken, 
während neun andere Boote Fenterten. 35 Per ſonen 
ſtürzten ind Waſſer, konnten aber fämtlich gerettet 
werden. An den Nettungsarbeiten beteiligten ſich in 
hervorragendem Maße der Millionär Adrian Iſelin, 
der mit feiner Yacht zu Hilfe eilte und zahlreiche Wer: 
ſonen rettete. 


Der Schifferſtreik 
in New York. 


New⸗Hork, 1. Inli. 

Der geſtern ausgebrochene Streik der Bemannun⸗ 
gen der Küſtendampfer verhinderte heute die Abfahrt 
von acht Dampfern nach den ſüdlichen weſtindiſchen 
Häfen und nach Boſton, ſowie den Lokalverkehr mit 
Coney Island. Bisher feiern 6000 Mann. Die 
Führer kündigen an, daß mit Ende nächſter Woche die 
Küſtenſchiffahrf vollkommen lahm liegen und es nicht 
möglich fein werde, auch une einen einzigen Dampfer 
zu bemannen. 


Sport. 


Dauerrennen am kommenden 
Der nächte große Renntag wurde ſeitens 
der hieſigen Sportvereinigung „Union“ für nächſten 
Sonntag anberaumt. Wieder ſoll den Dauerfahrern 
das Machtwort überlaſſen werden, um hinter großen 
Motoren unſeren Helenenhofer Zementring zu umkrei⸗ 
ſed. Die Fliegertennen find abermals für unſere 
Lodzer Sprinter reſerviert, die ſich in fünf Läufen 
treffen werden. Indem wir uns heute darauf be⸗ 
ſchränken das intereſſante Programm zu veröffentlichen, 
kommen wir auf die Beſetzung der internationalen 
Dauerläufe in einem ſpäteren Artikel zurück. 


Programm: 


1. Hauptfahren. Offen für alle Fahrer. 
4 Runden 1600 Mtr. 3 Preiſe. 

2. Touriſtenfahren. Offen für alle 
Tourenfahrer im Koſtüm und auf Tourenräder. 
15 Runden⸗ 6 Kim, 3 Preiſe. 

8. Handicap. 4 Runden⸗ 1600 Mir, 
3 Preiſe. 

4. Ametikaniſches Rennen. Offen 
für Fahrer, welche im Hauptfahren keinen Preis er⸗ 
hielten. 3 Preiſe. 

5. „Theile⸗ Memorial“. 10 Km. hinter 
großen Motoren mit 40 cm. Schutzrolle für 4 internat, 
Dauerfahrer. 

6. „Ro bl⸗Memo rial“. 20 Klim. hinter 
großen Motoren mit 40 em. Schutzrolle für 4 internat. 
Dauerfahrer. 

7. „Polon ia-Preis. 5 ruf. Meile 35 
Werft hinter großen Motoren mit 40 cm. Schutzrolle 


Grofie 
Sonntag. 


für 4 internat. Dauerfahrer. 
8. Abjhiedsrennen Offen für Fahrer, 
welche im Laufe des Tages keinen Platz belegten. 
Meldeliſte geſchloſſen. 


Zuſchelſten aus dem Leſerkeelſe. 


In dieſer Rubrit finden Stimmen aus dem Publikum An -; 
nahme, ohne daß es die Redaktion für nötig befindet, gegen 
etwaige Anfihten, mit denen ſie nicht einverſtanden If, pole 
miſch aufzutreten 


Bitte die geehrte Redaktion um der Sache willen 
noch einige Richtigſtellungen in Ihr geſchätztes Blatt 
aufzunehmen. 

1. Möchte ich Herrn K. fragen, ob ich in meinem 
Schreiben geſagt, daß Herr K. die Paſtoren und den 
Konfirmandenunterricht als die einzige Urſache der 
Unſ. und Verr. der Jugend, hingeſtelt? Ich habe 
Herrn K. nur den Vorwurf gemacht, daß er überhaupt 
die Paſtoren und den Konfirmanden unterricht als Urs 
ſache herbeigezogen und ihnen die Unſittlichkeit und 
Verrohung der Jugend in die Schuhe geſchoben. Nach 
meiner Anſicht bleibt ſichs gleich, ob als einzige, oder 
als eine von vielen Urſachen. 

2. Herr K. muß wohl ans Verſehen bei feiner 
tmbegreiflichen Frage: Fehlt es uns denn an Kirchen, 
Paſtoren und Lehrern? die Lehrer hinzugefügt haben, 
daß er nicht begreift, wle er ſollte geſagt haben, es 
mangle nicht an Schulen; oder wünſcht Herr K. 
Schulen ohne Lehrer? 

3. Wie Herr K. 


ſeinen Kindern Liebe zu Gott 


und dem Nächſten beibringen will, ahne Bibel und Ka⸗ 
techismus iſt mir unbegreiflich. 

Mein ſchönſter unb beſter Gedächtnisſchatz, den ich 
beſitze, iſt dern „Kleine Katechismus“ die 5 Haupt⸗ 
ftüde ; 
davor, 


und iſt mir unbegreiflich, wie man feine Kin⸗ 


der wie auch vor den Bibelſprüchen, zurück⸗ 


ſich fo bemüht, unſere Paftoren 
wenigstens das als Id anz nen, daß ſie Kinder, 


die eine 5 für Religion im 


die Größe des Unglücks über Winnipeg in die Außen⸗ 


die Stadt iſt daher ohne Licht und elektriſche Kraft. 


bel 


dem Ueberandrange ſich irren können und Kinder 
mit mehr Kennkniſſen zwrückweiſen und mit weniger 
Kenntniſſen annehmen. 

Aber geſchieht das nicht auch bei den Aufnahme⸗ 
prüfungen in den Schulen? Warum alfo durchaus 
die Schuld da ſuchen, wo fie am wenigſten zu finden 
fit, Wollen wir uns alle beſſern, dann wirds gleich 
deſſer fein ! 


Aus der Provinz. 


In Zgierz auf dem Nenen Ringe bei der 
Tramway⸗Wartehalle hat Herr Alexander Bach einen 
ſchönen Kiosk errichtet, in welchem verſchiedene Zeit⸗ 
ſchriften und Zeitungen zu haben ſind. Daſelbſt wer⸗ 
den auch Annoncen ſowie Abonnements für die „Neue 
Lodzer Zeitung“ angenommen. 


Kinematographen⸗Theater. 


„Caſino.“ Im „Gafino”Thenter gelangt heute 
Abend ein vollſtändig neues Programm zur Vorfüh⸗ 
rung. Beſonders hervorzuheben find. u. a. „Die 
Schlangentänzerin“, ein rührendes Drama aus dem 
Artiſtenleben, und die reizende Komödie „Der ſchlaf⸗ 
füchtige Gutte“. Eine kleine Ueberraſchung ſteht nun 
bis Freitag abend allen Beſuchern des eleganten Gafino- 
Theaters bevor. Am Schluſſe eines jeden Programms 
tritt der weltberühmte Transformations⸗Künſtler Ugo 
Ucellint auf. Ugo Ucellini gehört zu jenen Transfor⸗ 
matoren, die man geſehen haben muß. 
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Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

— Reform der ſtudenkiſchen Orga⸗ 
ni ſationen. In AUniverſitäts⸗ Wund Studenken⸗ 
kreiſen findet gegenwärtig die Konferenz über das 
akademiſche Leben der Hochſchulen großes Intereſſe. 
Dieſe Konferenzen finden, wie wir bereits meldeten, 
unter Vorſitz des Chefs der Unkerrichtsabkellung des 
Miniſteriums für Handel und Induſtrie A. E, Lagorio 
ſtatt und betreffen hanptſächlich das Leben der Poly⸗ 
techniken. In der Konferenz ſſt die Frage der Stellung⸗ 
nahme zu den ſtudentiſchen Organiſationen, den Landes 
mannſchaften, wiſſenſchaftlichen, literariſchen, muſika⸗ 
liſchen Zirkeln uſw. behandelt worden. Der Vorſitzende 
ſtellte hierbei die Frage zur Diskuſſion, ob es nicht 
empfehlenswert wäre, die ſtudentiſchen Organiſationen 
außerhalb der Hochſchulen beſtehen zu laſſen und 
dadurch die Profeſſoren der Aufgabe zu entheben, das 
geſellſchaftliche Leben der Studierenden zu kontrollieren. 
Die Konferenz hat ſich im Prinzip dafür ausgeſprochen, 
daß es eimfuſch ſei, die ſtudenliſchen Organiſationen 
den allgemeinen Vorſchriften vom 4. 9 unter⸗ 
zuordnen. Hierbei hat jedoch die Konferenz für nötig 
befunden darauf hinzuweiſen, daß es den ſtudentiſchen 
Organiſationen von feiten der Adminzſtration erleichtert 
werde, außerhalb der Univerfität zuſammenzukommen. 

— Schadenerſaß forderung an die 
dentſche Regierung. Die Wetſch. Wr. bringt 
die Nachticht, daß der ſeinerzeit wegen Spionageverdachls 
verhaftete Wirballener Poſtabteilungschef P. A. Falk an 
die deulſche Regierung eine Schadenerſaßklage auf die 
Summe von 15.000 Mark zur Enſchädigung für ver⸗ 
ſchiedene Verluſte gerichtet habe. 


Wie die „Petb. Ztg.“ von gut unterrichteter 
deutſcher Seite erfährt, wird Falk mit ſeiner Klage 


wenig Glück haben, da fie ebenſowenig begründet iſt 
wie feine Erzählungen über fein Schickſal in Deutſch⸗ 
land. Wie wir erfahren, iſt Falk gleich nach ſeiner 
Verhaftung verhört worden und gleich nach feiner For⸗ 
derung nach einem Arzte ärztlich unterſucht worden, 
während er das Gegenteil behauptet. 

Moskau. Ueber den Leichenf and 
auf dem Kursker Bahnhof brrichtet die 
Most. D. 3tg.: In das Dunkel des grauenhaften 
Fundes auf dem Kursker Bahnhof dringen jetzt allmäh⸗ 
lich einige Lichtſtrahlen. Bekanntlich war im Gepäck⸗ 
raum in einem Korbe, der ſchon im Januar aus Peters⸗ 
burg eingetroffen war, die ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche einer jungen Frau vorgefunden. 
Die Petersburger Geheimpolizei widmete ſich der Sache 
mit großem Eifer und ſtellte ſofort ihre Nachforſchun⸗ 
gen an. Der Beamte für beſondere Aufträge Kun⸗ 
zewitſch weilte in dieſer Angelegenheit die letzten Tage 
in Moskau und reiſte ſodann nach Petersburg zurück, 
Auf Grund des gewonnenen Materlals bringt Kunze⸗ 
witſch den tätſelhaften Leichenfund mit der fi 3. fo 
viel beſprochenen Ljubowski⸗Affare in Zuſammenhang. 
Der Petersburger Geheimpolizei war im Januar die 
Anzeige über das Verſchwinden der Varietdartiftin 
Lina Lianhari, die in intimen Beziehungen zu Liubowski 
ſtand, erſtattet worden. Die Geheimpolizei vermutet 
nun in der Ermordeten, deren verſtümmelte Leiche der 
erwähnte Korb barg, die lang vermißte Artiſtin und 
neigt zur Annahme, daß beide Mord⸗Affären Eifer⸗ 
ſuchtsmotiven entſprungen und auf Veranlaſſung emer 
Frau, die Mörder zur Ausführung ibres teuflichen 
Planes gedungen hatte, verübt worden feien. 

Im Laufe des 15. (28.) Juni find etwa 20 Pers 
ſon en in dieſer Angelegenheit befragt worden, ohne daß 
ihre Ausſagen irgend etwas Nennenswertes gebracht 
hätten. Einige Beamte der Detektivpolizei haben den 
Verdacht, daß die Leiche aus Finnlond nach Petersburg 
gebracht und dann nach Moskau abgefertigt worden ſei. 
Hierfür ſcheinen die Reſte von Zetteln, die ſich auf dem 
Deckel des Korbes befinden zu ſprechen. Andere, gewich⸗ 
tigere Momente ſprechen dafür, daß die Untat in St. 
Petersburg begangen worden iſt. 

Kiew. Die 
ter Nowoſe Wremja in der 


Ju ſch⸗ 


ſchinski⸗ Angelegenheit erhält durch nach⸗ 
ſich be⸗ 4. 


ſtehenden Vorfall eine Charakteriſtik, wie ſie 
zeichnender und zugleich auch veruichtender wohl kaum 
gedacht werden kann. Wie die Ruſſk. Slowo berichtet, 
erſchien in der Wohnung des beſtandigen Kiewer Mit⸗ 
arbelters der Now. Wr. Sſawenko einer der von 
Kraſſowski genannten Hauptzeugen, der Fürſt Karajew, 
um von Sſawenko Erklärungen zu verlangen, da in 
dieſen Tagen in der Now. Wr. eine anonyme Kor⸗ 
reſpondenz aus Kiew erſchienen war, welche die Die 
kretierung des von Braſul⸗Bruſchtowski zutage geförder⸗ 
ten Materials bezweckt harte und in der Fürſt Karajew 
als vorbeſtrafter „profeſſioneller Dieb und Barfüßler“ 
bezeichnet worden war. In der Wohnung Sſawenkos 


fand nun Fürſt Karajem zu feinen grenzeuloſen Erſtau⸗ Per 
ulzeugnis haben, zurück⸗( nen niemand anders vor als — Wera Tſcheberſak und] Staatsrente In Werersburg-. 
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ihren Mann, die ſich in der Wohnung Sſawenkog zu 
auſe zu fühlen ſchienen! Sſawenko verſicherte dem 
fürſten Karajew ehrenwörtlich, daß nicht er der Ver⸗ 
faſſer der betreffenden Kiewer Korreſpondez der Noe. 
Wr. ſei. Fürſt Karaſew beabſichtigt nunmehr der 
Ruſſt. Sl. zufolge die Now. Wr. wegen Berleunidung 
zu verklagen. 

— Ausweiſung von Inde n. Inſolge 
der Erläuterung des Senats, daß Juden, welche mitte 
liche, dramatiſche oder andere derartige Schulen beſulhen, 
nicht das Recht des Aufenthalts in Kiew beſitzen, at 
der Gebietschef General Trepow die Beefſigung ge⸗ 
troffen, alle Juden der ganannten Kategorſe aus ie 
im Verlaufe von 7 Tagen anszuweiſen. Der Muſſe, 
Sl. zufolge werden von dieſer Verfügung, uber 1000 
Perſonen, getroffen. 

Wladimir. Ermordung eines Seife 
Then in der Kirche. In Sſuchodol im Wla⸗ 
dimirſchen Gouvernement iſt die Kirche ein befaggter 
Wallfahrtsort. Der alte 70 jährige Geiſtliche J. Fede⸗ 
rowſki wurde in dieſen Tagen von zwei gut gekleideten 
Leuten gebeten, für fie eine Meſſe zu leſen. Er, 9 
mit den Fremden allein in die Kirche. Gleich darg 
hörte man Schſiſſe, die Unbekannten verließen die 
Kirche. Bald darauf trat blutüberſtrömt der Geiſt⸗ 
liche aus der Kirche und rief den Dorfbewohnern zu; 
„Läntet Sturm!“ dann brach er zuſammen. Die Dorf⸗ 
bewohner, die ſich an die Verfolgung der Uebeltäter 
machten, konnten ihter nicht habhaft werden, da fie ſich 
mit Revolverſchüſſen verteidigten. Man vermutet einen 
mißglückten Raubverſuch. Der ſchwerverwundete Prſeſter 
ſtarb nach einer Stunde. Die Polizei fahndet nach den 
Mördern. 
| Tiflis. Drei Fürfen als Räuber 
ſund Brandſtifter. Im Kreiſe Gori überfielen 
der „Ruſſ. Sl“ zufolge die Fürſten Berktabekom, Das 
lawandow und Zeretelli eine Dorfbude, knebelten den 
Verkäufer und ſteckten ſodann nach vollführter Bes 
raubung das Haus an, in welchem ſich die Dorf⸗ 
bude befand. Die beiden Erſtgenannten konnten ders 
haftet werden, während es dem Fürſten Zeretelli zu 
entkommen gelang. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Kempte — Krimmitſchau, Möſchkom 
Krachmachow, Schorſchorow — Moskau, Silberman — Felatt⸗ 
rynoslaw, Treskin — Rfaſan, Uzdanski — Warſchan, Olſen — 
Petersburg. 

Hotel Viktoria. Rudowska — Turza, Szmirſon — 
Pitow, Friedmann — Friedrichſtadt, Enkebarow — Kerl, 
Kamlet, Kotlarewski, Kriworuezko — Odeſſa, Eſdelman — So 
logeck, Gerszonowicz — Petersburg, Aſwazſane — Mafkop, 
Gorefſtein, Sogalow — Kiew, Cipsgye, Dahn — Kaliſch, 
Kronenburg — Kromolow, Rybarkiewſcz — Cekow, Jakubowſeß 
— Dobra, Brodski — Jeliſawetgrad, Oſtrerow — Wender, 


Weber — Neuſtadt, Nordman — Aſchersleben, Roſſenſleis, 
Tabenſon — Verdyezew, Verendt — Zawiercle, Tarataſew — 
Szpalony, Handelsman — Brailow, Brochocki, Diem, 
Cyltow, Großmann — Warſchau. 


Hotel Polski. Bizart — Brntelli, Orzechowökl. — Ma. 
lanowa, Czarnecki, Luxenburg, Arnold — Watſchau, Tetlanaki 
— Kondzielin, Bartmann — Worſchau, Konertzki Strat 
inwek, Waldenberg — Warſchan, Lindner — Petersbu 


bel, Wyganowski — Warſchau, Spiritus — Radoszye, Herſch⸗ 
ſtein — Radom, Littwin — Warſchau, Krulikowsk eitl 
au, Kick, Ratde — 


Rolbeckt — Warſchau, Ooszynsk! — 
Zdunska⸗Wola, Tysznierka — Werten, Hartmann — Jakren⸗ 
biez, Kupezynsli — Kalisch. 8 3 

Hotel Imperial. Frenkel — Peirifan, Wiadrowskt — 
Plock, Ponganis — Sierabz, Baruch — Berdſczew, Juztſow — 
Mako, Gutbrot, Szuldine, Bortenſtein — Warſchan. 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue bodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Oytlkers F. Poftleb 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 2. Juli. 
Temperatur: Vormittags 8 uhr 13° Wärme 
„ Mittags 1 * 38 0 
„ Geſtern abend 8 „ 180 
Barometer : 750 mm gefallen, 
Moximum 1% Wärme 
Minimum 1380 5 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. u 
Banmwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Go, 
Erbffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool, 2. Juli 1912. 


ut . 40% 637 Dezember Januar 1918 618 
Jull Auguſt 636 Januar Februar 619 
Auguft September 095 Februar März. il 
September Oktober dd März/April 
Oktober November 622 April Mai 
November Dezeuber 619 Mai Juni 


Tendenz: ſchwach. 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgeteilt von der Metall- Handelsgeſellſchaft Kobryner u. Dekler 
in Warſchau. 


London, den 1. Juli 1912. 


Kupfer: Pfd. St. 77½ Kaſſe, 788 Imtl, ſtelſg 
ing 209 „ 20e , ſte tip. 
ink 25% underändert. 
let 18½ fl. feſt. 


alles p. Tonne loko London. 


Börſen berichte. 


(Xelegramme der. Neuen Podser Zeitung“) 
Warſchauer Börſe, 2. Juli 1912. 
Brick, 


Geld. Transakt. 


ande 
. amdbriefe 
Slvom, Rau und Löwenſteln 


utlom . 
Nudskt und 
Stfachowier „nun. 


Leder Pfandhſeſe . . 
4%½% Lodter Bianbbriefe, .: 
ele. 

Lil 


Pe 
n 1 


A 
Danbelsbant i vide 


e 
awiecele, 1 cnan 


Dienstag den (19. Fund 2. Juli 1912. 


stellen wir um 
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jetzt 


vorher eine möglichst 


T Damen-Strünpfe 


früher Hol. -. 55 bis 1.70 
-30 bis 1.20 


Zefir-Reste 


Damen-Kragen 77. 17° Berren-Westen 


früher Ill. x bis 10.50 * Rbl. 3.50 bis 5.50 
ne „ * hi 1 „ 100 kn 1 


früher Ndl. -.35 bis 1.25 
19 his -.80 


Nur Barverkauf 
ohne Umtausch! 
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nach Petrikauerstrasse 85 
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ana we AUSVerkauf!! 


Die Preise 
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Plätten 


Leuchten 
Waschen 


In Ihrer neuen n 


Sollten Sie nur (AS verwenden. 


Wenden Sie sich 


vor dem Umzug 


an die Lodzer Gaswerke, Tar- 
gowastrasse 34, Fernspr. 18-35. 


zum 


Kochen 
Braten 
Backen 
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Kitscherling’sche Chamotte-Steine und 


Backofenplatten 


Fenster-Alas, Krystall-, Matt-, Mousselin-, Ornament-, Katedral- und 

Farben-Glas ete,, Roh- u. Draht-Glas für Dach-Verglasungen; ferner: 

Portl.-Cement, Stuck-Gyps, Chamotte-Steine, Cham.- 
Mehl, Cham.-Backofenplatien etc. empfiehlt 


die Baumaterialien- 
u. Bau- las- Handlung 


TR. HANELT, ter r iss. 


Ausschuss für Vermittel, auf techn. Po 


beim Verein zur Gegens. Unterstützung der Fabrik- 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ring 6. 


hat zu besetzen 


einen. Drasselmeistrpostn 


per sofort. Gehalt ca, 25 RI. 
Vorsitzender im Ausschuss Felix Prxe, 


Das Bureau des Ausschusses, Widzewska 145, 
siltäglich, Sonn- und Feiertage ausgeschlossen, von 13 | Of. 
dis 1 Uhr mittags und von 8 bis 9 Uhr abends 


7 fi Ei 
Pianistin 
empfiehlt ſich zu ale 
keiten. Nikolajewska 67, 
4. Stock, Front Nr. 55 
for. zw. 6—8 ab. 


Student 3 


Tekl. | nolitechniki, atugoletnia prak 
ist tätig ka, poszukuſe kondycyi 
Warszawa ul, Wer na 


(2140 N 66, m. 14, dla „E. 


STUDENT 
des Warſch. Rolgteönikumg be- 
Fetter vote erteilt hene 
in aller Iächern mittlerer gbr 
anftaltem, desgleichen zu Konfır- 


Hoſik. 
waßata 22 Wohnung 2 von 


Hotel Austria 


Radfahrer-Vereinlgung „Union“, Abt. Lodz. | 


Laut Weftätigung des Minifteriums 
vom 15. März g. c. Wurde ıınier Bei n 
e Sportvereinigung Union| 
Nerd aun umgenaunt und findet auf 
eeranlafumn des Seuptvorktandes, in 
St, Petersburg am Mittwoch den 
J. Juli g. c. % Uhr abends in uns 
8 2 Berefnslokale. Petri⸗ 
kauerſtr. 28 die 


Gründangs-General-Versammlung wett. 


Kar Tagesordnung umfaßt: 

der nen beftä: Augen? Eratuten; ach Neuwahl des 
5) Kaſſal ) Antr: 

er überaus 8 Thale 


9. Bert 
Vorstands 3) 

4 5 Baron 3 
ee e tet sabtreig ud a 


et cke die 
zu erſcheinen. 


Privatſchule n 


J. Kuaben r Ella rd Hesse 


Alte Promenade Nr 31. 


Der Ferien unterricht beginnt au 1. Juli 1912. — Anmeldungen 
bier werden täglich von I Uhr entgegengenommen. 8224 


Wollen Sie Ihren Verdienſt vergrößern?! 
Erste Bezugsgnellen Nachweis- 


Korrespoudenz- Bür-, 
Lodz, Dzielnaſtr, Nr. 3, Wohn. 4, bit Ibnen. 


end. 
Pet 


8 ertretungen a elle Wc. 7367 


en Sie bald die Gelegenheit. 


(HOTEL ERSTEN RANGES) 7810 


Dresden-H. 14 


Bismarck Strasse Nr. 10. — Direkt am Hauptbahnhof 
Fernsprecher Nr. 4486. 


Modern eingericht. Fremdenzimmer v M.2.50 an 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ liegt auf. — Elektr. Licht. — 
Dampfheizung — Bäder. — Garten. — Gute Küche Pension 
v. Mark 5. — an. Inhaber: Gustav Woll. 
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Seldunacwolle. elegante und leicht austährbare Tolletten. 


WIENER Mobe 


„unweit der 
3-6 veränderungshalber zu ver 
dieſes Blattes. 


mit der Unterhaftungsbeitoge „Im Boudolr-. Yahrflc 2% reich 
ilfultrierte Bette mit 38 farbigen Modebiidern, über 2600 Ab- 
bildungen, 2% Unterhaltungsbeliagen und 2% Schaittmulterbogen, 
Vierteljährlidi: K 3.30 = IIIk. 2.80. 
Sratlsbellagent 
„Die praktiice Wiener Schnelderin 
und 
„Wiener Kinder-Mode* 
mit dem Beiblafte 
„Für die Kinderſtube“ 


lovle 
„Schnittmufterbogen*. 
Initigung von belonderem 


Schnitte nach Maß. Pere eee eee 


. Schnitte nach Mob für Ihren eigenen Bedart 

ıd den Ihrer Famillenangehörigen in beliebiger Anzahl Tediglich 

gegen Erlah der Span von a h 7.30 Pi. unter Garantie für 

fadelloles Pollen, „di lade: Den e Tolleiteifückes wird da · 
n jeder Dame 1 an gemacht. 

Abonnemenle neumen die Buckhandlungen aus Wue gegen lee 


der Deren der „Wiener Mode, Men 93, Sumpenderlerrabe 1, 
Eu ellen des Ebounemenishetuges e 


ESEIESEIESESESENIENSENISENSENESSENESEN 


(ig für Farin =; 


In einer größeren Fabrik im Centrum der Stadt, 
in der Nähe der Petrikauer⸗Straße u. bei dem Güter⸗ 
Bahnhofe find 


Dersidene  Räumliheilen 


mit oder auch ohne Kraft per 1. Oktober dſs. Jahres 
zu vermieten. 

Näheres zu aan bei L. Rappeport, Srednia 65. 
von 8—10 und 1—3 Uhr. 809 


Abreiſehalber find zu verkaufen: 


ein Schröder-Rlapie, zwei eiseme Türen, 5, 
eine Wanduhr und einige Haslampen. 


Adreſſe: Dzielna⸗Straße Nr 28, Wohnung 7. (8298 


Ein Rolonial » Dlikatehiyaren » Heschäl 


ſeit langen Jabren beſtehend mit, guter Kundſchaft, 
EN Centrum der Stadt, iſt 
ufen. Wo? jagt, die Sen 


U 


Kieuoniä Crynenr, 
OmuITasıR poNeraTop»,. TOTO- 
BETB BO BC KIACCH cpenne- 
JIeÖRNTE sage gekia m raxze 
ga paansıa abania. Cnen.: 
Pyeckit mann» (onoBeenocTs) 
NaTremarıka u. Nanarr 
Bunaesckaa 50.8823. (8395 


Einige dreiarmige 


Gaslampen, 
Loras, Gasubr. Kochmaſchine 


Iv 


u erfragen beim Portier. Rn 
3385 


Nuo 3. 
Ein gebrauchtes 8359 


Hormenium 


billig zu n . 
czanskaftr. 2 


chlauche Zimmmaschinen, 


faſt neu, for find billig zu eh 
wie eiſerne Haspel lesen 4. 8367 


Ecke Mikolajewskaſtr. von 1/14. Juli 1912. 1 Laden 
nebft 3 F 2 Zimmer und Küche 
ll. Et., 1 Zimmer und Küche, I. Et., 2 Frontzimmer 
1. Etage — Anzufragen bei B. Jetesolimski, 
Petrikauer⸗Straße 56. 8363 


Xerrschaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern u. Küche ſowie eine von 3 Zimmern 
u. Küche mit fämtlichen Bequemlichkeiten, ſowie zwei 
ſeparate 7 Wenden ver 1. Juli preiswert zu ver⸗ 
mieten. Pokudniowa Nr. 28. 7800 


Ein uns hal 


mit verſchiedenenalten Fen⸗ 
ſterg, Türen, Ofen zu ven 
kaufen. Zu ei Petri⸗ 


kauerſtr. Rr. 6, bei Ver- 
mann. 7 


Intelligenter Kaufmann, 


Deutſcher, ruf. Untert. der Kundschaft der Manu⸗ 
faktur⸗Brauche gut kennt, At und energisch 
it, ſeit mehreren Jahren in l. ea ſucht 
Sag ement als ſelbſtändiger Leiter. eb: | 

. W. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


. 
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Zu vermieten in Hause Emanaelichastrasse Ib. 22 


Wichtig für Fabrik nen 
von£odz und Unze en)! 


Die neusten Muster in Woll- und Baumwoll- 
waren werden geliefert zur Saison durch 


Korrespondenz- 


Berlin 


Textilindustrie 
W. 50. 


77 


Man 


schreitet in eder Branche vorwärts und in Lodz 


lebt 


man für den ? 


nicht 


Bortigeitt, Das bat auch mich bewogen, 
auf tete Borßeſſerung der in meiner Bäckerei 
gestellten Brotſorten zu achten. 


300 fee 


aka da ſondern auf großen Abſatz. 


von 


mir gekaufte 


Brot 


ſtets vorzüglich bergeſtellt und nicht 


Allein 


ſchmac haft, ſondern 
Lenker, 


auch nreiswert und durchaus 


Däckerel 


Ceglelnig ⸗ 


NR. Trenkler, ich 


In Mn bei Lodz Is ein 


. e 


m = ’E er 
billig au verkaufen 
Salongarnitur, Trinne: 

Sredens, Tiic, 
derihränke, Ehreibtifch 
Faden eiche Bettitellen, 
iefocanf, en Nib: 
mafciine, Uhr und Lampe 
Woludiriomafte, 24. W. 14. ( 


Fabrik, 


beſtegend aus 40 Stüßlen 58. 0. 
mit Schaftmari (dinen, carlerk und 
matt u. 2 Spui en 40 MI, 
mit ahntligen. Yubebör ift preis 
wert per fofort au, verkaufen, 
U. e Exg. d. 


L an 


Teras A 10% 
Ocsamaonaus I rep, 
norepsab CHOR MACHOPTE, 
BUAAUb MATLETPATOM TOp 
Typen. Hamenuift On1aro- 
BOAHTB TAROBOR erna rb 10, 
Annu. 8423 


Geſtohlen 


wurde ein Portemonnaie mit 
Geld und einem Wechſel über 
200 Rubel in blaued. ausgeſtellt 
von 75 i, M. ©: 


[on An 


durchaus tüchtig und ſelh⸗ 
ſtändig. 
kauerſtraße 


Es werden: gesucht prima 
Annoncen Hequisiteune 


a von 0-8, id 
abends. Petritauer 154 W. 


Es 1 Lance 
4 Laufburſche 
2 Jeilungsausträger 


18. Betrifgter«CH 
5 25821 16. 


a) 


6 al: 


Eine Wohnung 


von 3 Aimmern und Küche, 

allen Yenıremlüpteiten Aud ae 5 
Licht, in En vnırbigent Haufe 
vom 1, Dftoßt 2 zu vermies 
ten, Br Weid . 81 


1 51 vermieten 


3 Immer u. Küche wit Ra 


äumlichfeiten vom Pr Ru 1912, 
Ranskaitr. Nr. 00 Mſchlüßt 855 
Elek. Ne. Nu. 0. BB 


2 Sommermohn ung 


behebend aus Zimmer u, Küche 
bil a zu vermieten, Station dar 
Bee an. 18 265 e 
eres Paſſgae Schulz Nr, 
Vein Topic 660 
Ju vermieten bel e sTenante 
Mobnungen mit fümtlien Ber 
auentlichkeiten, beitchend aus 


J ep and Muehe uud 


3 Zimmern uud Küche 


un erfragen Andrzelaſtr. Nr. AL 
beim Wöchter. Ba 


Fabrikslokal 
Quadratmeter mit 
Dampf, Kraft, Transmile 
ſion — in Warſchau 12 
vermieten. Off. unter 
„Janis“. Warſchau 9205 


testant 


400 


| Eine Wohnung 


Sehehenb, ans 9 Simmern amd 
Ache mi allen Beowenlichteiten, 

— 2 | Pomfortabel eingerichtet, iſt {m 
ue Wulezauskafcraße Nr. 180, 
enn ae au Dermieten, 
überes in der Koglheke von, 15 

20 e Bet 592 5 75 
IN 


Air u. Ri 


mit Am. Bennemtichteiten, We 
Leuchtung Gas und, elekteiich, it 
an ere Jed 


Keen DR Jochen ni 
= 


Kia 


Ehöne, ſonnige 


Wohnen 


ster Haufe zn vis dem 


seg 


kann dich melden in der Jeten 
ade e. e / Sitor 
lajewstaftenhe ) 2. 38 


Ein Laune, 


der deutſch, polnisch er 


ruſſiſch leſen ae g 


kau ſucht, 7 f. 
in geſu Hl. 0 


e Er 


"| Lanfbursche, 


welcher leſen und ſchreiben 
kann, kann ſich melden bei 
Karl M. 


togt, 
5374 Bet ltr. 1 


| Wohnungs - Augebole: | 


— ͤ ˙*³Vr— 
Zu vermieten vom 1. Juli d. J. 
an der Betrikaueritrage 
Nr. 36 und 38 
1) Geihäftstotal, beſtebend 
aus 5 großen 
auf Wunſch können Diefe 

geteilt werden. 

2) Herrſchaftliche Wohnung 
beſtehend aus 6 Jimmern 
u Küche, ſowie ſämtlichen 
Bequentlichteiten, 

9) Eine kleine Offteine, 
Lokale a 5 Fenſter, ge⸗ 
eignet zu kleinen Fahri 
anlagen, Lager, 
ſtätte etc. 8230 

4) Große gemauerte dgemiſe. 
Arstunft erteilt d. Verwalter, 


Zimmern, 


Zimmer 


mit elektriſcher Beleuchtung 
in jeder Preislage zu per 


Inn bühices smeifenferiags 
möbliektes Bis 
Frontz/mmer 
mit feparatem Eingang ift am 1 
od. 2 Herten auf 17 —. hi 
au 


Seat mm er 


| an fofiden Seren ‚oder Dame 
155 En, eee 
IE: 


us G 6840 


Goa) Min bla ne Zinn 


mit ſeparatem Eingang per 
ſofort zu vermieten. Szkolna 
Nr. 17, bei Jgnacy Cal 


Ein ſchönes 8 


Frontzimmer 
elenant möbliert, mit elektr. Der 
Teuatung und Bequemlichkeiten 
eventl. mit voller Peuſion an 
einen anfsänbigen Herrn ſofort 
Sawadzta 15; W. B. 5. 


12 7 & 
e duch n der 
Made kee Keen Age 
it oder o. 

Logis, Not En. une 
„S. L. 100“ f. d. Exp. d. Bl. 
—— 


Redakteur und Herausgeber N. Drewing. 


Notations⸗Schnelldreſſendruck Neue Lodzer Zeitung“ 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 294 


Dienstag, den (19. Juni) 2. Juli 1912 
5 . 
ER aber ift unſtreitig das Sibiriſche Stra⸗ 


en ⸗Sünger⸗ Quartett, das ſich mit den 
errlichen klangvollen Stimmen, mit feinen melodischen 
und ſchwermütigen Mollgefängen in die Herzen der 
Auhörer hineinſang und fie zu nichtendenwollenden 
Beifallhezeigungen zwaug. Kurz, es waren durch⸗ 
weg prüchtige Leiſtungen, die uns geftern im Varie⸗ 
tee⸗Theater Manntenffel geboten wur⸗ 
den und wir können Allen den Beſuch dieſes Eta⸗ 
bliſſem nis auf das Wir mſte empfehlen. 

Graf Szipio del Campo, über deſſen 
Krankheit wir bereits berichtet, hatte ſich ſoweit erholt, 
daß er aus Sosnewice in Begleitung eines Feldſchers 
nach Warſchau abfahren konnte, wo er ſeine Geſundheit 
volftändig herzuſtellen hafte. In Radomgk erreichte 
den kühnen leger ein Telegramm über die in Lem⸗ 
berg zu feinem Aufſtien, getroffenen Vorbereitungen ; 
kurz entſchloſſen kehrte Graf S. um und begab ſich 
nach Solnowice zurück, um mit dem nächſten Zug nach 
Lemberg weiterzufahren. In der Tat, ein Beiſpiel von 
Pflichtgefühl und Arbeitsfreudigkeit. 

Ueber die Verhaftung des Leutnants 
Dahm wird deutſchen Blättern aus Wolfenbüttel tele⸗ 
gaphiertr „Der hier beim niederſächſiſchen Feldartillerie⸗ 

ſegiment Nr. 46 ſtehende Leutnant Dahm iſt Montag 
in Alexandrowo verhaftet worden, wie man annimmt, 
unter Spionageverdacht. Leutnant Dahm war zur 
Vervollkommnung feiner ruſſiſchen Sprachkenntniſſe 
beurlaubt und hatte ſich nach Rußland begeben. Auf 
der Rückreiſe nach Wolfenbüttel iſt er verhaftet und 
nach Warſchau gebracht worden. Der Negiments⸗ 
konmmandeur Oberſtleutnant Havenſtein, eln Bruder des 
Reichsbankpräfidenten, hat ſofort nach Empfang der 
Meldung Schritte unternommen, um die Freilaſſung 

8 Verhafteten durchzuſetzen. 

* Schieſſerei an der Grenze. Am Donnerstag 

jorige Woche ſtreckte ein Grenzſoldat bei Modrzeſow 
(in der Nähe von Sosnowite) mit drei Flintenſchüſſen 
einen Wachtmeiſter nieder, der den Soldaten am Tage 
vorher in flagranti beim Durchlaſſen von Kontrabande 
über die Grenze ertappt und ihm mit Anzeige bei der 
Obrigkeit gedroht hatte. Am Abend, als der Wacht⸗ 
meiſter in feiner Wohnung, den Riſcken zum Renfter 
gekehrt, daſaß, fielen von draußenher drei Schüſſe, von 
dene zwei den ae des Wachtmeiſters, einer 
ſeiner Schulter durchbohrten. Der Verwundete ſtarb 
nach einigen Minuten, trotzdem Hilfe ſofort zur Stelle 
war. Der Mörder entfloh nach Verübung der Tat auf 
preußiſches Gebiet, wo er von den Polizeibehörden 
geſucht wird. Der. Getötete war Vater von ſieben kleinen 
Kindern. 

Kein Selbſtmord ſondern plötzlicher 
Tod. Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
der Lehrer Grunwald, der am Sonntag Nachmittag 
in der Sommerfriſche „Wolſdwka“ badete und dabei 
ums Leben gekommen iſt, nicht Selbſtmord verübt, 
ſondern an den Folgen vom Herzſchlag plötzlich geſtor⸗ 
ben iſt. Der bedanernswerte Mann, der bereits län⸗ 
gere Zeit herzkrank war, iſt, ohne die ſchlimmen Fol⸗ 
gen eines kallen Bades für Herzleiden zu berückſichti⸗ 
gen, in den Bach geftienen, und brach bald darauf von 
Herzkrampf ergriffen, tot in den Fluthen zuſammen. 
Er wurde ſofort ans Land gezogen und zwei Aerzte 
waren bemüht, ihn ins Leben zurückzurufen. Alle 
Wiederbelebungsverſuche erwleſen ſich ſedoch als erfolglos. 

3, Vereitelter Fluchtverſuch. Geſtern gegen 
5 Uhr morgens bemerkte man im Gefängnis an der 
Dlugaſtraße, unweit des Zaunes, der an der Konſtan⸗ 
tinerſtraße ſteht, einen länglichen Gegenſtand, der in 
ein Stück Stoff eingehüllt war und auf den erften 
Blick ganz harmlos ousfah. Bei näherer Beſichtigung 
wurde man jedoch eines Beſſeren belehrt: Das längliche 
Pakeichen enthielt nämlich eine nagelnene, aus dem 
vorzüglichſten Stahl hergeſtellte Brechſtange von etwa 
einer Arſchine Länge, ſowie ein großes, gleichfalls völlig 
neues Meſſer, wie es die Fleiſcher zum Zerlegen des 
Schlachtvlehs zu benutzen pflegen. Nach weiteren For⸗ 
ſchungen wurde feftgeftellt, daß die Frau des bekannten 
Banditen Ignacy Calus, welcher der Ränberbande des 
Dluzniewski angehörte und im vorigen Jahre den 
Raubüberfall auf den Juwelier Chaim Berkenwald an 
der Nowomiejskaſtraße Nr. 14 verübte, wobei ihm 
Schmuckgegenſtände auf die Summe von 10,000 Rbl. 
in die Hände fielen, Bronislawa Calus, in der letzten 
Zeit häufig in die Nähe des Gejängniſſes kam und 
hierbei ſtets unverwandt nach dem ßenſter der Zelle 
blickte, in welcher ſich ihr Mann befand. Dies wurde 
ſowahl am Tage wie in der Nacht beobachtet; ſie warf 
erwähnte Gegenſtände über den Jann, in der Hoffnung, 
daß es ihrem Manne während des üblichen Spazier⸗ 
ganges gelingen würde, dieſelben unbemerkt auf'ußeben 
und zur Bewerkſtelligung feiner Flucht zu Un e. 
Durch die Aufmerkſamkeit des Gefängnisgufſehers wurde 
dieſer Plan vereitelt. Bronislawa Calus entfloh, doch 
wurden Steckbriefe nach ihr ausgeſandt, ſo daß man 
ihrer bald habhaft werden dürfte. 

Verhaftung eines Betrügers. Auf Ver⸗ 
langen der Petrikauer Geheimpolizei wurde in Berlin 
ein gewiſſer Leimſtein verhaftet, wie man ſagt der 
Hauptorganifator der Wechſelfälſcherbonde, der u. a. 
auch der verſtorbene Gutsbeſitzer Rogowski zum Opfer 
fiel. Leimſtein gehörte in Warſchau zu den bekannten 
Perſönlichkelten. 

3. Mnfere Bentelſchnelder erwählten ſich 
gesenmärtig zum Hauptfelde ihrer Tätigkeit die Altſtadt. 
Es beſteht dort eine gut organiſierte Baude von Ta⸗ 
ſchendieben, Affäriſten und Kartenſpielern, en Mit⸗ 
glieder jedem Hauswächter, ſowie jeder Hökerin und 
jedem Händler vom Sehen bekannt ſind. ie treiben 
ihr Unweſen am hellerlichten Tage und leider bisher — 
ftraflos, Werden fie von einem enecgiſchen Paſſanten 
verjagt, dem fie etwas zu ftehlen verſuchten, jo vers 
ſchminden fie, kehren jedoch bald wieder zurück, um ihr 
Treiben fortzujegen. Die Bande hat in der Allſtadt 
drei Operafionspunkte, u. zw.: den eiuen auf der 
Igierskaſtraße, wo ſich die Halteſtellen der Lodzer 
lektriſchen Straßenbahn und der Lodzer elektriſchen 
Zufuhrbahnen befinden, den zweiten auf der Nowo⸗ 
mielskaſtraße in der Nähe der Verkaufsbuden an det 
Lodka und den dritten auf dem alten Ringe, wo die 
ſtädtiſchen Verkaufsliſche ſiehen. Es vergeht kein Tag 
daß nicht Perſonen bei der Polizei erſchenen würden, 
die beſtohlen oder anf irgend eine Weiſe um ihre tener 
verdienten Groſchen gebracht wurden. Zu den Banditen 
ſelüren, wie feſtgeſtellt werden konnte, auch die Glie⸗ 
er der Bande des berüchtigten „Krzywy“, die ſ. It. 
die Petrikauerſtraße unſicher machten. Mit der Aue 
hebung dieſer Bande befaßt ſich nun die Pe lizei, die 
bereits einige ihr angehörge Spitzbuben verhaftete und 
nach den Heimalsorten abſchob. 


»Vermißter Knabe. In der Nähe des Nie 
kolaparks hat ſich am Sonntag abend ein kleiner 
Knabe, namens Mieezyslaw, Janſec, bekleidet mit einem 
grauen Anzug, von feinen Angehörigen entfernt und 
wird bis zum heutigen Tage vermißt. Die Eltern des 
Knaben wohnen im Hauſe Andreasſtr. 24. 

3. Miflungener Raub. Herr Zenon Fuchs 
ſtand geſtern gegen 11 Uhr nachts auf dem Wodny 
Rynek und wartete auf einen Zug der Elektriſchen, um 
ſich nach Hauſe zu begeben. Plötzlich traten 3 junge 
Burſchen an ihn heran und frugen ihn in höflichem 
Tone nach der Zeit. Nichts Böſes ahnend zog Herr 
F. ſeine Uhr; in demſelben Moment fühlte er ſich 
jedoch bereits an beiden Händen erfaßt, während ihm 
einer der jugendlichen Banditen die Uhr entriß und 
damit zu entfliehen begann. Zum Glück kamen einige 
mit Stöcken bewaffnete Arbeiter vorüber, welche die 
Situation ſofort erfaßten, die Banditen feſtnahmen und 
ihnen auch eine anſtändige Lektion erteilten. Um ein 
Haar wäre es hierbei jedoch zu einem ſchweren Miß⸗ 
verſtändnis gekommen. Denn während ſich dieſe Szene 
abſpielte, kamen in einem Zuge der Elektriſchen zwei 
Poliziſten herbei, welche ihre Waffen ſofort auf alle 
Anweſenden richteten und zu ſchießen drohten. Aller⸗ 
dings klärte ſich das Mißverſtändnis ſofort auf und es 
wurden nur die Schuldigen nach Nr. Sicher gebracht. 
Es ſind Michal Klos, 17 Jahre alt, Gottfried Kumat, 
15 Jahre alt und Georg Lepinski, 15 Jahre alt. 

r. Meberfabren wurde geſterrn abend an der 
Jakobſtraße von einer Droſchke der 12fährige Arbei⸗ 
terſohn Antoni Szymczak. Dem durch den Unglücks⸗ 
fall leichtverletzten Knaben erteilte ein in der Nähe 
wohnhafter Feldſcher die erſte Hilfe. Der Vorfall 
wurde zu Protokoll genommen. 

Selbſtmordverſuch. Im Hauſe Podrzeezna⸗ 
Straße Nr. 31 nahm geſtern nachmittag die 15ährige 
Maria Schafieſtein, Tochter eines daſelbſt wohnhaften 
Kaufmanns, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Karbol⸗ 
löſung zu ſich. Ein Arzt der Rettungsſtation erteilte 
der Lebensmüden die erſte Hilfe. 


„Odeon“. 


Dienstag und Mittwoch: 
Frühling in Alpen, 
Die Frau als Spion, komiſch. 


Furnan Namzes, 


Drama in 2 Aufzügen. 
Togo — japanische Truppe, Aufna. 


Max wird Droſchfeukutſcher, Jene ear. 
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Natur⸗ 
Aufnahme. 


Felegramme. 


Petersburg, 2. Juli. (P. T. A.) Am 29. Juni 
hatten das Glück, ſich Seiner Maſeſtät dem Kaiſer in 
Nen-Peterhof vorzuſtellen: das Mitglied des Reichsrats 
Durnowo und Senator Garin. Am 1. Juli wurden 
von Seiner Majeſtät empfangen: der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Swerbeſew, der ruſſiſche Gefandte in 
Rumänien Schebeko und der ruſſiſche Geſandte in 
Zetinje Gierd, 

Petersburg, 2. Juli. (P. T. ⸗A.) Das 
zweite Departement des Reichstrats beſtätigte die vom 
Engländer Stuart eingereichte Konzeſſion betreffend 
den Ban Hydro⸗Elektriſcher Stationen im Kaukaſus. 

Stockholm, 2. Juli (P. T.⸗A.) Bei den olym⸗ 
piſchen Spielen ſiegten im Football⸗Revanchemalch 
zwiſchen Deutſchen und Ruſſen — die Dentſchen. 
Beim Piſtalenſchießen erhielt den erſten Preis der 
Amerikaner Laue, den zweiten der Amerikaner Dalfon, 
dann noch der ſchwediſche Leutnant de Lavalle und der 
Engländer Stuart. Kreuzer beſiegte nach langem 
Kampf den Grafen Snmarokow⸗Alſtone. 

Berlin, 2. Juli. (P. T.⸗A.) Die von der 
Wolffſchen Agentur verbreiteten Gerüchte über einen 
beſorgniserregenden Geſundheitszuſtand der dentſchen 
Kaiſerm entbehren jeder Begründung. Die Kaiſerin 
fühlt ſich nur durch die Nauheimer Kur, die ſie eben 
durchgemacht hat, etwas angegriffen. 

Wildpark, 2. Juli. (P. T.⸗A.) Kaiſer Wilhelm, 
Prinz Adalbert und. Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind geſtern 
abend nach Danzig abgereiſt. 

Sofia, 2. Juli. (P. T.⸗ A.) Am 30. Juni 
fand ein Kongreß der Vertreter der mazedoniſchen 
Organiſatlonen bier ſtatt. Es wurde die Reſolution 
der Notwendigkeit einer Propaganda für einen Krieg 
mit der Türkei gefußt und beſchloſſen, in dieſer Rich⸗ 
tung auf die bulgar ſche Regierung zu wirken. 

Sofia, 2. Juli. Eine Gruppe von 40 Lehrern 
und Lehrerinnen hat ſich nach Rußland begeben, um 
die größten Städte zu beſuchen und der Enthüllung 
des Skobelew⸗Denkmals beizuwohnen. 

Belgrad, 2. Sul, (P. T. ⸗ A.) Der Minifter 
des Innern, Trifkowitſch, wurde beauftragt, ein zeit⸗ 
weiliges Kabinett zu bilden. Die temporäre Verwal⸗ 
tung des Miniſterfums des auswärtigen Amtes wurde 
dem Gehilfen des Minifterd des Auswärtigen Amtes, 
Jowanowitſch, übertragen. 

Paris, 1. Juli. Der franzöſiſche Konſul in 
Madrid hat dort erklärt, daß die im ⸗Beſitz des Fran⸗ 
zoſen Antolin vorgefundenen hiſtoriſchen Dokumente tat⸗ 
ſächlich Orginale ſind die infolge Unachtſamkeit des 
Perſonals aus dem Pariſer Staatsarchiv entwendet 


wurden. 

Paris, 2. Juli. (P. T.⸗A.) Poincats referierte 
über das Marſuereſſort. Redner etklärte, indem er 
über die zukünftigen Aufgaben Frankreichs berichtete, 
Frankreich ſtrele nach keinen politiſchen Abenteuern, 
vielmehr ſei es bemüht, das Internationale Abkommen 
aufrecht zu erhalten. Ein Rücktritt vom Protektorat 
würde jedoch faviel bedenten, als das Feld in Afrika 
räumen. Nach der Rede Pormcards wurde von der 
Kammer das Geſetzesprojekt über das Protektorat mit 
einer Majorität von 460 gegen 79 Stimmen ange 
nommen. 

Baltimore, 2. Juli. (P. T.⸗A.) Bei der 28. 
Abſtimmung des demokratiſchen Nationalſonvents er⸗ 
hielten Clark 468 und Wilſon 437 Stimmen. 29 
Delegierte, die für Marſchall geſtimmt hatten, gingen 
zu Wilſon über. 

Sonftantinopel, 
Depufſertenkammer. Ur 


2. 


ejt 


Jull. (P. T. ⸗ A.) 
ſnd der Kriegsmink ter 


und der Marinenuniſter. Der Referent der Nommiltinn 


ſtellt den Antrag, das Gefehprojeft betreffend die Be⸗ 
ſtrafung non Militärperſonen, die ſich mit Politik bes 
faſſen, anzunehmen. Verboten ift: Die Auweſenheit 
auf politiſchen Verſammlungen ſowie die Beteiligung 
an politiſchen Demonſtrationen, Organiſationen und die 
Mitarbeit an Zeitungen. Der Kriegsminiſter, der das 
Geſetzprojekt als durchaus notwendig bezeichnet, erklärt, 
er kämpfe bereit ſeit längerer Zeit für die Aus⸗ 
ſchlſeßung der Offiziere aus der Politik, da ihm jedoch 
kein ſpezielles Geſetz zur Verfügung ſtehe, fei er nach 
wie vor machtlos. Hierauf berichtete der Miniſter über 
die Deſertſon von 13 Offizieren und 16 Soldaten, 
was auf die Beſchüftigung der Offiziere mit Politik 
zurückzuführen ſei. Danach ſchritt die Kammer zur Be 
ratung über das Geſetzprojekt. 
Flugunfall ohne Opfer. 

Moskau, 2. Juli. (P. T. ⸗ A.) Dyboweki, 
der mit einem Paſſagier, Leutnant Golubißki, über den 
Weg nach Breſt hinflog, bemerkte, daß ſein Propeller 
geplatzt war. Eine Landung in gerader Linie’: herab 
war unmöglich, da unten ein Zug hinſauſte. Doch ver⸗ 
lor der Flieger keinen Moment die Geiftesgenenwart, 
lenkte zur Seite und ließ ſich auf einem Kartoffelfelde 
nieder. Der Apparat iſt ſtark beſchädigt, der Propeller 
zerbrochen, doch ſind der Flieger und ſein Paſſagier un⸗ 
verletzt geblieben. Am 4. d. M. um 6 Uhr nach⸗ 
mittags verläßt Dybowski auf ſeinem Fahrzeug Peters⸗ 
burg wieder, 


Norwegiſche Kriegsſchiffe mit Dieſel⸗ 

motoren. 

Kopenhagen, 2. Jull. (Preß⸗Tel) Die nor⸗ 
wegiſche Marine wird jedenfalls die erſte fein, die die 
neuen Petroleummotoren praktiſch in. Gebrach nimmt. 
Die militäri che Kommiſſion des norwegiſchen Parla⸗ 
ments hat vargeſchlagen, den neuen Kriegskreuzer, der 
ſich angenblicklich auf der Werft befindet, ſobald als 
möglich mit Die ſelmotoren, mit denen man ſehr gute Er⸗ 
gebniſſe erzielt hat, zu verſehen. 

Radfernfahrt Wien Berlin. 

Berlin, 1. Suli, Von den Teilnehmern an der 
Radfernfahrt Wien — Berlin iſt F. Suter heute morgen 
um 4 Uhr 10 Min. als Erſter am Ziel in Marien⸗ 
dorf bei Berlin eingetroffen. Die geit (24 Stunden) 
iſt gegen das Vorfahr um 2 Stunden verbeſſert. 

Urteil im Spionagepropreß Pfitzner. 

Leipzig. 2. Juli. In dem Spfonageprozeß 
gegen die Buchhalterin Elſe Pfitzner wurde die Ange⸗ 
klagte wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
utſſe für ſchuldig befunden und zu einem Jahr und 
drei Monaten Gefängnis ſowie zu zwölf Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polſzeiaufſicht verurteilt. 
Von der Unterſuchungshaft werden ihr vier Monate auf 
die Strafe angerechnet, 

Schweres Unwetter, 

Fulda, 2. Julf. Ein ſchweres Unwetter ging 
geſtern Abend über die hieſige Gegend nieder, Es 
herrſchte ein fo gewaltiger Sturm, daß ſtarke Bäume 


entwurzelt, Zäune umgeriſſen, Kamine angebrochen und 
Dächer abgedeckt wurden. } 2 


Naubanfall auf einen Juwelier. 

Krakau, 2. Juli. Ein frecher Raubüberfall ift 
auf den hieſigen bekannlen Juwelier Woſciechowski ver⸗ 
übt worden. Der alte Herr pflegt zu früher Morgens 
ſtunde bereits feinen Laden aufzuſuchen. Als heute 
morgen gegen 9 Uhr ſein Sohn den Laden betrat, fand 
er feinen Vater geknebelt beſinnungslos am Boden 
liegen. Als es ihm gelang, den alten Mann zum Be⸗ 
wußtſein zurückzurufen, erzählte dieſer, daß er bei Be⸗ 
treten bes Ladens von einem jungen Mann mit Stock ⸗ 
hieben zu Boden geſchlagen worden ſei und die Be⸗ 
ſinnung verloren habe. Es ergab ſich, daß der Räuber 
2000 Kronen aus der Brieftaſche Woftiechowskis ge⸗ 
raubt Harte, ſowie eine große Anzahl von Juwelen von 
hohem Werte mitgenommen hatte. 

Denkmalsenthüllung. 

Prag, 2. Juli. (P. T.⸗A.) Zur Feier der 
Euthüllung des Denkmals für Palaßki find hier einge⸗ 
troffen: Der Statthalter Fürſt Thun, der Landes⸗ 
marſchall Fürſt Lobkomitz, der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Stürgkh, kaiſerlich⸗königliche Militär⸗ und 
Zivilbeamte, die Munizipalität von Prag, iſchechiſche 
Deputatlonen, ruſſiſche und andere ſlaviſche, franzöfiſche 
und engliſche Gäſte. Das majeſtätiſche Denkmal, eine 
Arbeit Suchardis, zeigt die Geſtalt Palaßzkis, von 
allegoriſchen Figuren umgeben, welche die iſchechiſche 
Reualſſauce darſtellen. Bei der Denkmalsenthüllung 
wurden viele Reden gehalten. 

Ein Mordanſchlag auf einen ungariſchen 
Obergeſpan. 

Budapeſt, 2. Juli. Aus Voszprem wird ge⸗ 
meldet, daß auf den Obergeſpan Huncat, der mit ſeiner 
Gattin eine Wagenfahrt in die Umgebung machte, plöße 
lich ein Schuß abgegeben wurde. Es wurde allerdings 
nur eins der Pferde verletzt, während der Obergeſpan 
und ſeine Gattin mit dem Schrecken davonkamen. Der 
Diener und der Kutſcher durchſuchten dag Gebüſch und 
fanden einen zerlumpten Zigeuner, der jedoch keine 
Waffe bei ſich trug. Trotzdem wurde er der Polizei 
übergeben, die eine Unterſuchung eingeleitet hat. 

Die Königin von Griechenland in 

Konſtantinopel. 

Nom, 2. Juli. Die Königin von Griechenland, 
weilte, wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, dort 
wmengnito anf der Durchreiſe nach Petersburg. Der 
Sultan ließ ihr durch den Obechofzeremonienmeiſter 
jeine Grüße übermitteln. 

Der Streik der franz. Seeleute. 

Paris, 2. Juli. Das Komitee der „C. G. T.“ 
hielt geſtern nachmittag eine Verſammlung ab, um ſich 
über einen Generalſtreik zur Unterſtützung der ſtreiken⸗ 
den Seelente und Dodarbeiter ſchlüſſig zu werden. 
Die Delegierten des Mationalorrbauded_ der Seeleute 
baten jedoch, von einer derartigen Maßnahme Abſtand 
zu nehmen, da ſie fürchten, daß hierdurch die bereits 
vorbereiteten Verträge vernichtet werden könnten. Den⸗ 
noch dürften die Dockacbeiter heute in den Aus ſtand 


teten. 
Sittenſkandal in Pontoiſe. 
Paris, 2. Juli. Wie aus Pontoſſe 
iſt dort ein großer Sittenſkandal 
De Sichecheſlspolizei verhaftete 


gemeldet 


2 Frauen 


afgededt | 


und deren Geliebten, die Kinder im Alter von 7 big, 
12 Jahten anlockten und an Lebemänner verkuppelten. 
Die Angelegenheit erregt hier großes Aufſehen. 


Die Pariſer Preſſe über die Monarchen⸗ 
Zuſammenkunft. 

Paris, 2. Juli. (Spez.) Die hiefige Preſſe 
kommentiert lebhaft die bevorſtehende Monarthenzu⸗ 
ſammenkunft. Es herrſcht die Meinung vor, daß die 
Bedeutung der ruſſiſchen Flottenverſtärkung und die 
Verſtärkung der deutſchen Garniſonen an der rufſiſchen 
Grenze beſprochen werden würden. Der deutſche Kaifer, 
heißt es, wird ſich bemühen, die Tranſlokatlon der 
Truppen nach der Oſtgrenze durch ökonomiſche Gründe 
zu erklären, da der Unterhalt der Truppen im Oſten 
Deutſchlands um 20 Prozent billiger iſt als im Weſten, 
Alle Blätter find der Auſicht, daß weder Frankreich 
noch dem Dreibund durch dieſe Begegnung irgend ein 
Schaden erwachſen würde, und zwar urteilt man fo auf 
Grund des dem Botſchafter Louis zuteilgewordenen 
Empfangs bei der letzten Audienz, 

Morphhunſucht. 

Paris, 2. Juli. (Preß⸗Tel.) Von den Lazaretk⸗ 
gehilfen des zwölften Infanterieregiments in Tarbes 
find (nach einer Meldung des „Matin“ aus Dordeaur) 
ungefähr fünfzehn Morphiniſten. Einer der Lazarelk⸗ 
gehilfen verfiel vorgeſtern in einen achtundvſerzigſtündi⸗ 
gen totenähnlichen Schlaf. Der leitende Arzt bemerkte 
bei der Unterſuchung, daß er verſchiedene Nadelſtjchnar⸗ 
ben hatte und ſtellte Morphinmvergiftung feſt. 

Bei der Behörde find auch Anzeigen eingelaufen, 
daß in dem Orte Tarbes ſich verſchiedene Oplum⸗ und 
Haſchiſchſpelunken beſinden, und daß dieſem Laſter ſehr 
eifrig gefröhnt wird. Die Inhaber der Spelunken 
ſind verhaftet worden. 


Geheimnisvoller Diebſtahl bei einem 
General. 

Nancy, 2. Juli. Aus Luneville wird gemeldet t 
Im Hauſe des Generals d'Antpoul, der einige Tage 
in Paris auf Urlaub weilte, wurde während feiner Ab⸗ 
weſenheit ein Einbruchsdiebſtahl verübt. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag bemerkte der Diener 
des Generals ein Geräuſch im Hauſe und fah ſich, als 
er das Schlafzimmer des Generals betrat, plötzlich zwei 
Individuen gegenüber, die bei ſeinem Anblick in größter 
Eile die Flucht ergriffen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
außer verſchiedenen Schmuckſachen und Wertpapferen 
auch wichtige Dokumente geſtohlen worden find. Vor 
allen Dingen ſoll es ſich um einen Mobillfatiowsplan 
handeln. Der Diebſtahl hat hier großes Aufſehen er⸗ 
regt und man glaubt, das es ſich um einen neuen 
Spionagefall handelt. 


Kampf zwiſchen Gefangenen und Gendarmerie ⸗ 
Truppen. 

Liſſabon, 2. Juli. Eine Anzahl Gefangener 
derſuchte geſtern aus dem Gefängnis von Torres 
Navas auszubrechen. Es kam zwiſchen den hinzu⸗ 
gerufenen Gendarmerie-Truppen und den Gefangenen 
zu einem Kampfe, wobei fünf Gefangene getötet und 
zwölf ſchwer verwundet wurden. 


Lu Tſcheng Hſiang Minifterpräfident. 

London, 2. Juli. (Preß⸗Tel.) Die „Times“ 
meldet aus Peking: Wie zu erwarten war, hat der 
Rat mit vierundachtig gegen zehn Stimmen den 
früheren Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Lu 
Tſcheug Hſiang zum Premierminiſter ernannt. Der 
nene Miniſterpräſident gehört keiner politiſchen Partei 
an. Seine Ernennung wird von den Chineſen und 
den auswärtigen Geſandtſchaften gleichermaßen mit 
Wohlwollen aufgenommen. Die Demiſſion des am 
30. März zum Induſtrie⸗ und Handelsminiſter er⸗ 
nannten Tſchen Tſchi Mei, der feinen. Poſten als“ 
Militärgouverneur von Schanghat niemals verlaſſen 
hat, iſt vom Präſidenten der chineſiſchen Republik an⸗ 
genommen worden. 


Demonſtratlon der Dockarbeiter im Hydepark. 

London, 2. Inli. Geſtern Nachmittag kam es 
zu einer großen Manifeftation der Dockarbelter im Hy⸗ 
devark, an der etwa 40000 Perſonen teilnahmen, Der 
Arbelterführer Gofling forderte die Arbeiter auf, noch 
einen Monat im Kampfe auszuhalten, dann würde 
ihnen der Erfolg ſicher fein, 


Der ſchnellſte Dreadnought der Welt. 

Spezia, 2. Juli. Der kürzlich von Stapel ge⸗ 
laufene Dreadnought „Dante Alighieri“ iſt, wie die ge⸗ 
ſtern angeſtellten Schnelligkeitsverſuche ergeben haben, 
augeublicklich der ſchnellſte Dreadnought der Welt. Das 
Schiff erzielte mit 23,000 Pferdekräften 22 / See 
meilen, mit 34.000 Pferdekräften 24% Seemeilen 
Geſchwindigkeit in der Stunde. 

„Trilby“. 

New⸗Aork, 2. Jull. Großes Aufſehen 
vor einigen Tagen das Auftreten des Frl. Marion 
Grahm, die unter dem Einfluß der Hypnoſe bei 
ihren Geſangsvorträgen eine wundervolle Stimme hören 
ließ. Aus der wenig brauchbaren Stimme der Sünge⸗ 
rin iſt durch die Hypnoſe ein hervorragendes Organ 
geworden. Die Muſikſtudierende Damenwelt erläßt 
daher jetzt Inſerate, in denen Hypnotiſeure geſucht 
werden. Die Aerzte erklären, daß jede Dame, die ſich 
durch Hypnoſe in den Beſitz einer guten Stimme 
ſetzen will, einen langſamen Selbſtmord begehe, wäh⸗ 
tend Frl. Marion Grahm anderſeits behauptet, bisher 
noch keine irgendwie ſtörxenden Folgeerſchelnungen bes 
obachtet zu haben und ſich gauz wohl zu fühlen. 


Zurückberufung der amerlkaniſchen Schiffs 
aus den kubaniſchen Gewäſſern. 

Waſbington, 2. Juli. Da die Ruhe auf Kuba 
wieder hergeftellt iſt, hat die amerikaniſche Regierung 
die feinerzeit dorthin beorderten Kriegsſchiffe zurück⸗ 
berufen. Mit Ausnahme einiger Kanonenboote werden 
die in Guantanamo gelundeten amerikaniſchen Truppen 
115 Schutze der anf Kuba lebenden Amerikaner zurück⸗ 
bleiben. 


erregte 


Der demokratiſche Konvent. 
Baltimore, 1. Jull. Der demokraliſche More 
vent hat ſich geſtern abend um 11 Uhr (umerikaniiche 
Zeit) vertagt. Im ganzen find 26 Abſtimmungen vor⸗ 
genommen worden, die zu einem endgültigen Ergebnis 
jedoch nicht geführt haben, Bei der letzten Abſtim⸗ 


mung erhielt Clark 467, Wilſon 405 Stimmen 


Yrarstan, Den (19, Tun L Sn 22 


vater, Schwager 


hofe ſtaltſinden. 


Nene Lodzer Zeitung 


und Onkel 


Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, geſtern Nachmittag um 2 Uhr meinen 
innigſtgeliebten Gatten, unſeren teuren, unvergeßlichen Vater, Großvater, Schwieger⸗ 


Johann Zimmerman 


im Alter von 59 Jahren zu ſich in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. Die Beſtattung 
der ſterblichen Hülle des teuren Entſchlafenen wird morgen, Mittwoch, den 3. Juli um 
Uhr Nachmittags von der St. Johanniskirche aus auf dem alten evangeliſchen Fried⸗ 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Ktelier für Damen -Tollekten 


M-me Richter 


Petrikauer -Strasse J 200 im Fofe links. 


Anfertigung von jeder Art Damen ⸗ Toiletten, 

insbeſondere Sport⸗ und Reit⸗Kleidern, 

Koftümen, Jaquetts und Mänteln in elegan⸗ 
teſter Weiſe nach 


Pariser und Wiener Schnitt. 


Reichhaltiges Lager von echten Schweizer SHE 
kereien und Spitzen⸗Kleidern, wie auch Garnie⸗ 
rungs⸗Material. 7211 


Elegant!! Chick! Reell!! 


In der Privat⸗Schule 


„J. WAADE, 


J Petrikauer⸗Straße Nr. 261 


beginnt der Ferienunterricht am 1. Juli l. J. 
Anmeldungen neuer Schüler werden hat von 
94 Uhr entgegengenommen. 8303 


Mechaniſche Möbelfabrik 


M. BESSER 


5176 (gegr. 1897). 
Lager nur Dzielna 13. Fabrik Zakontna 13. 


Komplette Zimmer⸗Einrichtungen in verſch. Styl⸗ 
arten, ſaubere Ausführung, mehr 55 jährige Garantie, 
Koulante Kaufbedingungen. ein Kaufzwang! 


Keine Filialen! Keine Filialen! 


— 


kl. Privat⸗Schule = 


m Heinrich Wolf, Asse 


Beginn des Ferienunterrichts den 1. Juli. 
5 zum Eintritt in ſämtliche mittlere Lehran⸗ 


3231 


Elektriſches Lichiheil · 
Infitnt 
und Röntgenkabinett 


he 


Spezialarzt für Haut, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Arankheiten. 
Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41, 


Behandlung mit Rönt⸗ 
e . 
au. 


guſtit. (Entfer- 
u läſtiger Haare u. 
en). Vibrations; 


Br Zabludowski. 


Son pen 8e b. 
Be is u. Göbel. 
va 125 nik Ehrli 
an 8. Durchleuch⸗ 
4. il e 
Aufnahmen des Bee 
innern mit Röntge 
krablen. 13816 
Seegen. en fielen 
— 


Dr. K. Tewkowitz 


Bei Syphilis Ehrlich Hata, 
Kuren ohne Berufsſtärung, Spe⸗ 
zialiſt für, Haut⸗, veneriſche 
Krankheiten u. männl. Schwäche. 
Anmenbung von Clekertzitgt. 
elektr. icht⸗ u. Bibraktons⸗Maſſe. 
Zachodnia⸗Straße Nr. 33 
(deim Lombard). 


Von 9-1 u. p. 6-8, für Damen 
von 5-6. Sonntaß von 9-2. 


E rbeſonderes Wart 
en 12807 


81 


N. L. ne 


vom Auslande 1225 
Kolubnioroe 2. Gowialerat, für 
Haut Önar, dener Kranch. 9g. 
metif und a Männeritmäße, (Be 
Ehrlich Hals (intravenöſe 606 
ohne Bernfsſtörung). 
BebandLnit @lektristtät((lektro- 
Ivfe und Bibrations-Maflage). 
dreiftznben von 5-1 und 4a 
_ _für Damen von 5-6. 


A. Aiman 


Krutka⸗Straße Nr. 9. 
Beneriſche, Haut⸗, Haar: und 
Geſchlechts. Kranffeiten. 
Sof, von 1272 m. Some 
W d 50 


Den Dr. 


ZAND-TENENBAUM 


frauen- Haut- und Geichlecht 
era ser Frauen z erh 


Wschodniaſtr. Nr. 49, 
Telefon 24.15. 


Syrechſtunden von 3 er 
von Uhr. 


Dr. L. Klatschkin, 


Ronftantiner-Strafe Nr. 11. 
Side es Geſchlechts · 


Spain eye Werte dener 
— 801 — 
"Dr. I. Schmacer & 
Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Hant- u. dene 


riſche ed 


Syxechſt. v. 8-10 . 5-8 nor 
nachm. Conntans ı von 8-1 hr. 


Dr. J. Edelbergs 


Accvucheur und Spezialarzt für a 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 
Empfängt bis 11 Uhr vorm. und 
von 4 ein halb bis 7 Uhr nachm. 
Wöchadniaftr. 6. Felepfon 214. | 


dr. W. dulklewicz 


Haut- u. venerische Krank- 
heiten. Empfangsstund. von 
8½—10½ vorm. u. v. 4—7¼ 
abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. Zielonn AS 18. 


Dr. M. Papierny 
Acconcheur und Spezialiſt für 
Franenkrankheiten. 


Empfänat bis 11 Ubr vorm und 
von 4% % Uhr nachmittacs. 


Poludniowaſtraße Nr. 23. 
Telefon 168. 128318 


Dr. Jelnicki, 


Andrzejaſtr. 7, Tel. 1700, 


Vor⸗ 7 


Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten. 
on 912,5 Damen 


Kalten. Anmeldungen tägl. v. 10—2 u. v. 5—7 Uhr. 
; Redakteur und Herausgeber A. Drewing 


Dr. ſtab'nowiez 


Spezialarzt für Hals., Nafen-, 
Ohren- m. e 1 
Zielonaſtraße 3. Telefon 
W 11. 


8 


1. 


ln. 
Invenkrunke 


von Augenarzt. 
Dr. B. Donchin, 


Ballaoe Mener Nr. 1. (Ecke 
Petrikauerſtraße. 
Telefon Nr. 28.9. 
Syrechſtunden von 10—F12 
Uhr vormittags und von 
47% Uhr nachmittags. 


Dr. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Nals-, Nasen-, Okrenleiden 
und Sprachstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutzmann-Berlin 


165. (Ecke Anna. 12009 
Telephon 13.52 


Dr. med. 
J-Schwarzwassor 


Betrikauer - Straße 18. 


Junnere und Nervenkrankh. 
SpesielMagen- Darm. u. Stoff. 

Wesel rag (Bucerte., Gl. 

außen d bed 5 Aue Die‘ 

anoje Aa a ze 72 

Wielange mt 120 gen. Bi 

;oratorim auugger 
Bon 11— feld u. v. i . ee. end. 


Dr. g. £oevy 


Kinderkrankheiten = = 


Magendarmkrankheiten. 
Pio krrowäka 116, Telefon 10-39 


a 9- 10% u. ubr. 7380 


Dr. med. Leyberg 
dew. mebrjähr, Arzt der Wiener 
Klinken. 709 

iſt zurückgekehrt. 
Empfang: Geſchlechts⸗Haut und 
Venere rg Sonne e 10-1. 
Für Damen be ene 


von pen Abe bende 
Krntkaſtr. 5. Telephon 26-50. 
— 


ale Fü 


werden he . 


ge zu bill 5 


8 


J.Pohanel 


Lo, 19 
Andrzejaftr, Nr. 4 
empfiehlt für die 
Sommerſaiſon 


Stroh- 1. Filzhüte |) 
Herren und Kinder 


in neueſten Facons. 


Repgraturen werden zu 
mäßigen Preiſen 
prompt ausg. 


Erste Lodzer 1781 
Matratzen - Werkstatt 5 
emp‘ füllte Sts 
fene eee Green 
wieRohhaat. 
Sprunafede 
ausnahm&iveii 


Als Spezialität | 
liefert, auch fertig verlegte‘ | 
Majolika-Wandplatten 


Wosaik-Fussbodenplatten | | 
Stift-Mosaik | 


Vorblander für Fassaden 
Basaltstalng = 
STANISLAW u 


Tote — 6. 
Ert Erstklaselgo hies — 1 | 


Ausländöche | 


beſorgt ſchnell und Pünktlich 
. 1 


Dlugaſtr 
| 


Eine Kawfarnig 


zu verkgufen. Zu erfragen 
in der Filiale der N. L. Ztg. 


11 Ae. — 1 


Petrikauerſtr. 146. 8368 


n.)kawe oferty pod litera „i. 


Mt na J A Ata 


änlich Konzert 


eines neusngagierten Damenorchesters, W 
W. Suilwinskl, 


Manxrer-Ge elfen Fununn, 5 gg 5 
b 
in Druf, an ber Konftantaner Chauffeur Seed Belt 


GARTEN-FEST 


ff x Mitotiebe ıb Frennne ao 
Beainn im © br nachmitta — Dei ungün! 
Weiter mied Kae Mehr i 2d n Chain wen BON 


Baupıäne 


jeglicher Art. Kostenanschläge, Abrechnngem, statische Be- 
rochmitgen Bit. fertige best Entellß Hanzelchankunse. Bis, 


Konstantiner-Strasse Nr. 47. Wohn. 6, II. tgl. 


8425 


Dobry inter es. 


50 wiök przestrzeni, w tem ſasu 40 wiok, rezydencja 


pafıska, godzina od kolei szo. & tanio do nabycin. Los- 
P.“ do redakcyi n Neue 


1 odzer Zeitung®, 8378 


'Sage-Gatter 


Antiheacheitiägs - Maschinen 


mit Patent-Kurellnge ung 
in modernster Ausführung. 


Fouraler-Sägen 
Messer- und Schälmaschinen 
f. bis 10 mm starke, garantiert bruchfreie Fourniere 
Pat.-Trockenanlagen. . Hydr, Fournierpressen. 
Vallständ'ge Einrichtun? fir 


j 


2892 


IE a aller Art 


bauen als alleinige Spezialitätz 


e. L. P. Fleck Söhne 


Maschinen-Fabrik 
Berlin-Reinickeudorf. 
Kataloge kostenfrei. 


Man verlange Prospekte. 


Mota 


tions⸗Schnellpreſſendruc. Rue Lodser Keituns 


